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158. Jahrgang.
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Tageschronik
Malvy zu 5 Jahren Verbannung verurteilt.
Neue Verzögerung des deutſch-engliſchen Gefangenen.

austauſches.
Amerika wird an der nächſten Wirtſchaftskonferenz teil

nehmen.
Deutſche Kriegsgefangene als Leibwache für Dr. Helfferich
Landung engliſcher Truppen in Wladiwogſtok.
Bratianu durch einſtimmigen Beſchluß der Kammer in An

klagezuſtand verſetzt.
Drohender Generalſtreik in der Schweiz.
Helfferich zur Verichterſtattung nach Verlin berufen

Verabſchiedung des Generals Litzmann.
Eine Perſonalunion Preußen Litauen

o.
a

Heetes und Flottenberiht.

Engliſche Angriffe abgewieſen.
Erfolgreicher Vorſtoß in den Vogeſen.

Großes Hauptquartier, 8. Auguſt.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Beiderſeits der Lys ſchlugen wir engliſche Teilvorſtöße

zurück. Nördlich der Somme führte der Feind heftige Gegen
angriffe gegen unſere neuen Linien beiderſeits der Straße
Bray-Corbie. Sie wurden abgewieſen. Während der
Nacht zeitweilig auflebende Artillerietätigkeit und Erkundungs
gree Weſtlich von Montdidier ſcheiterte ein Teilangriff

er Franzoſen.
Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.

Zwiſchen Soiſſons und Reims lebte der Feuerkampf nur
vorübergehend auf. Kleinere Jnfanteriekämpfe an der Aisne
und nördlich von Reims.

Heeresgruppe Herzog Albredn.
Jn den Vogeſen erfolgreicher Vorſtoß in die

feindlichen Linien am Schratzmännele.
Lt. Frhr. v. Voerigk errang ſeinen 20. Luftſieg.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

w. 17 757000 Tonnen von einem Uboot verſenkt.
Die Verſenkung der „Jnſticia“-

Berlin, 7. Auguſt. (Amtlich.) Eines unſerer U-Boote,
Kommandant Kapitänleutnant v. Schrader, hat an der
Nordküſte Jrlands den ſtark geſicherten engliſchen Dampfer
„Juſticia“ von 32 120 Br.-R.-To. durch mehrere Torpedo-
treffer ſo ſtark beſchädigt, daß das Schiff am folgenden Tage
durch ein vom Oberltn. z. S. v. Ruteſchell befehligtes UVoot kuch
trotz Bedeckung durch 18 Zerſtörer und 16 Fiſchdampfer end
gültig verſenkt werden konnte. Jnfolge ſehr ähnlicher Bauart
wurde das Schiff zunächſt irrtümlich für den früher deutſchen
Dampfer „Vaterland“ gehalten. Das U-Boot hat außer
dem noch zwei große Dampfer, davon einen vom Typ „Fran-
conia“ (18 000 Br.-R.-To.) aus ſtark geſicherten Geleitzügen
an der Weſtküſte Englands herausgeſchoſſen, rund ins
geſamt 57 000 Vr.-R.-To.

Der Chef des Rbmiralſtabes der Marine.

Der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht.
Wien, 7. Auguſt. Amtlich wird verlautbart: Jn Jta

lien Artilleriekampf und Patrouillentätigkeit. Jn Alba
nien wurden weſtlich von Verat italieniſche Vorſtöße abge
ſchlagen. Jm oberen Devolitale erzielten wir weitere Fort-
ſchritte. Der Chef des Generalſtabes.

Paris wird weiter beſchoſſen
Zürich, 7. Auguſt. Havas meldet, daß Paris weiter

durch das deutſche weittragende Geſchütz beſchoſſen wird. Der
Beginn der Fernbeſchießung brachte Paris in große Ueber
raſchung. Seit dem 16. Juli war in Paris und der Bann-
meile keine deutſche Granate mehr gefallen. Man feierte
82 den franzöiſchen Sieg über die Deutſchen,

ſich über die Vesle zurückzogen und glaubte, daß die Heim
grrie e ehe die e Granagte in die

iel. er Schaden, urch neue Veſchießuncangerichtet wurde. iſt gr o bung

Jahre 1913 ſind für rund 656 Millionen Mark koloniale Oele

droſſelung unſerer auf die Palmkerneinfuhr a

Es iſt das Beſtreben unſerer Feinde, uns auf längere Zeit
Die deutſche Volkswirtſchaft nach dem Kriege von dem Bezug aller Rohſtofſe aus ihren

Kolonien auszuſchließen. Zu dieſen Rohſtofſſen gehören mit
Von Chriſtian Pfrank,

Dozent am Orientaliſchen Seminar der Berliner Univerſität.

Die ungeheure Bedeutung der kolonialen Oel-
früchte ſür die Volksernährung, Viehfütterung und Jnduſtrie
Deutſchlands hat uns deutlich der gegenwärtige Krieg gezeigt.
Die Anbauvermehrung der einheimiſchen Oelfrüchte, das Aus-
preſſen von Fruchtkernen, die Gntfettung von Knochen, Ab-
wäſſern uſw. övrachten nur geringe Hilfe, jedenſalls aber kei-
nen Erſatz. Das deutſche Volk fühlte ſehr babd, daß unſere
ganze Fettverſorgung ſich in ſtarker Abhängigkeit vom Ausland
befand. Jnsbefondere waren es die Kolonien, die uns bisher
verforgt hatten, ſie die Erzeuger der Oelfrüchte mit hohem Fett
gehalt, wie ſie auf der heimiſchen Scholle nicht gedeihen. Jm

und Fettſtoffe eingeführt worden, für die es ſeit Ausbruch des
Krieges keinen Erſatz gibt. Jhnen gegenüber treten die heimi-
ſchen Anbauten von Lein- und Rübſaat uſw. vollſtändig in den
Hintergrund. Wurden doch allein aus den kolonialen Oelfaag-
ten 290 000 Tonnen Oel, alſo 4,3 Köilogramm pro Kopf auf
das Jahr, der Volksernährung zugeführt. Das iſt etwas mehr
als wir heute auf den Kopf im Jahre überhaupt an Fettſtoffen
für die Ernährung erhakten. Der Wert des Oeles aus kolonia-
len Oelſaaten für die Ernährung betrug 1913 152 Millionen
Mark, während für 226 Millionen Mark Oele techniſche Ver
wendang farden. An Preßrüchſtänden aus kolonialen DOelfrüch-
ten wurden 1600 Tonnen zu 1009 Kilogramm verfüttert, die
einen Wert von 145 Millionen War darſtellten. Von dieſer
ganzen Eirrſfuhr find wir zur Zeit adtgeſchnitben.

Die deutſchen Kolonien haben in Friedenszeiten bereits
eine erhebliche Ausfuhr in Oelſrüchten gehabt, die, wenn ſie auch
nicht imſtande war, unſeren Geſamtbedarf zu decken, ſo doch
in abſehbarer Zeit eine ſtarke Teildeckung geweſen ſein würde.
Bedingung war natürlich, daß uns die Geſamterzeugung zugute
kam. Zu den kolonialen Osekfrüchten gehören in erſter Linie
die Seſamſagat, die Erdnuß, die Bonnnreadert, ferner de Oel
und die Kokospalme. Jn zweier Rete ren Riz st. Soja-
bohnen, Schinüſſe und eine ganze Reſhe anderen mehr oder
weniger wichtiger Früchte. Die Sefazfaat für Speiſeöle und
zur Margarineherſtellung dienend, wir hauptſächlich in
DeutſchOſtafrika angebarut. 1912 betrug die An 1881 Ton
nen. Seſamſaat wird meiſt a Zwiſchen zwiſchen Ge
treide gebaut. Der Anbau teicht ſteigenmganäes DenErdnuß, die gleichßalls ein hechgeſchätzes Speedt v gräczter
Haltbarkeit liefert, das auch Kr d Wergartneha-entag
Bebracht kommt, wird vonzugsweſe in Denken r
Eingeborenen-GroßKultur angepflanzzt. 191 wurden dort
6078 Tonnen ausgeführt, eine Menge, die in wenigen Jahren
vervielfacht werden kann. Der Baumwollſamen, der lange Zeit
nur eine Verwendung aks Düngemittel ſand, liefert ein vor-
zügliches Oel, das beſonders in derr VBereitigten Steerten als
Speiſeöl verarbeitet wird un als Olldenv in der Handel
kommt. Die Preßrückſtände geben ebenſo e di Erdnuß-

en, wie jedem Landwirt behangt iſt. er ausgzezeichnetes
Viehmaſtfutter, das man als Gdelfutter bezeichnet. Der Baum-
wollanbau in den deutſchen Kolonien, der in ſeinen allererſten
Anfängen ſteht, lieſerte immerhin von Deutſch-Oſtafrüka n

Jahre 1912 ſchon 2900 Tonnen Baumwollſaat im Werke vo
206 000 Mark. Da nach dem Krieg der Anbau von Bar
wolle zweifelsohne eine ſtarke Förderung erfahren wird t
den wir aus den bisherigen Kolonien einen hohen Antei
unſeres Bedarfs decken können. Die nur in Weſtaſrika heimiſch
Oelpalme, eine in ungeheuren Mengen nde wilde
wachſende Nutzpflanze, liefert aus dem Fruchtkern und dem

ruchtfleiſch ein Oel, daß früher nur induſtrielle Verwendung
and, heute aber, auf Grund eines Härteverfahrens, auch für
die menſchliche Ernährung W worden iſt. Fer
ner däenen die Rohöle als Trei Kraftmaſchinen. Von
unſerem Bedarf an Palmkernen, 1912 261 000 Tonnen, deckten
Kamerun und Togo nur 15 000 Tonnen. Vom Reſt kamer
206 000 Tonnen aus Britiſch-Weſtaf England kennt un
ſeven Oel- und Fetthunger. Deshalb hat es die Abſicht, auf
die Palmkernausfuhr ſeiner Kolonien nach Deutſchland einen
Extrazoll von 40 Mark auf die Tonne zu legen, der eine Er-

wieſenen Jn-
duſtrie bedeutet, wenn wir nicht eigene Kolonien haben die
unſeren Bedarf an Palmkernen n teilweiſe zu decken
vermögen. An Wichtigkeit mit der Oelpalme wetteifert die
Kokospalme, die uns aus der Kopra, dem Fruchtfleiſch der
Kokosnuß, ein Pflangenfett liefert, das für unſere Margavine
herſtellung überhaupt nicht zu entbehren iſt. 1912 führten
DeutſchOſtafrika 4241, NeuGuinea 17 301, Samoa 11 201 und
Togo 162, die deutſchen Kolonien insgeſamt alſo 33 000 Tonnen
aus. Bei einer Einfuhr von 196 000 Tonnen iſt das zwar
nur ein Bruchteil. Aber dieſer Brirchteil durchbvicht das Mono-

v erſter Linie die Oel und Fettfrüchte, deren wir für unſere
Ernährung, unſere Viehhaltung und unſere Jnduſtrie dringend
bedürfen. Gelänge es unſeren Feinden, ihre Pläne durchzuſüh-
ren und uns dauernd vom Beſitz eigener Kolonien abzu
ſchliefzen, dann wären ſie in der Lage unſere Ernährung un
gemeſſen zu verteuern, uns in unſerer Vichhaltung und damit
in der Gewinnung von Milch und Bütter zu beſchränken, und
viele unſerer Jnduſtrien, die auf koloniale Oelfrüchte angewieſen
ſind, lahmzulegen. Auch der Oel- und Fetthunger,
den nur die Kolonieen ſtäüllen können, zwingt
un s mit urwüchſiger Gewalt dazu, daß wir dauernd einen
großeen Kolonialbeſitz haben müſſen.
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Die Lage an der Schlachtfront.

Verſchärfter Widerſtand der Dentſchen.
Genf, 7. Auguſt. Reuters Berichterſtatter beim franzö

ſiſchen Heere an der Weftfront tneldet, daß die deutſche Ar
tillers ein ſehr heftiges Feuer auf der ganzen Vesle-
Linis waterhält u daß die Deutſchen einen ſehr heftigen
Widerſtans leiſten. Die Deutſchen haben das Nordufer
mit Maſchinengewehren und Bombenwerfern verſtärkt, während
ihre Flieger die Truppen der Alkierten heftig mit Maſchinenge-
wehren beſchießen überall iſt der Widerſtand ſehr hartnäckig.

Genf, 7. Auguſt. „Echo de Paris“ meldet: Die alliierte
Heeresleitung erachtet die deutſchen Armeen noch nicht
in vie Defen ſive gedrängt. Der „Matin“ meldet, der
Vormarſch der franzöſiſchen Heere gelte zunächſt als ab
geſchloſſen. Der verſtärkte Widerſtand der Deutſchen
ſpreche gleichfalls dafür, daß die von den Deutſchen vorbereitete
neue Lins reicht worden wäre.

Bemer en werte franzöſiſche Eingeſtändniſſe.
Zürich, 7. Auguſt. Die Schweiz. Dep.-Jnf. meldet: Jn

ihren letzten Vetrachtungen zur Kriegslage gibt die franzöſiſche
Preſſe ziemlich unverblümt zu, daß der Rückzug der Deut-
ſchen planmäßig und faſt ohne Verluſte vor ſich geht
und daß der Widerſtand des Gegners ſtündlich kräf-
tiger werde. Einige Blätter heben hervor, daß die Ber
kürzung der Front für die Armee Boehn einen Zuwachs von
etwa 9 Diviſionen vedeute, die für einen neuen Gegen
angrä benutzt werden uren. Im übrigen räumen die Blätter
ein, daß die Zahl der Sefangenen und der eingebrachten Mate
rialbeute ver ch windend gering ſei.

Die Schrecken des Rückzuges.

Lugans, 7. Auguſt. Barzini beſchreibt im „Corr. d.
Sera“ die Berheerungen vSes Krieges in dem von den
Deutſchen geräumten Gebiet. Im Tardenois iſt alles
zerſtsr4. Städte und Dörfar ſind zu Ruinen geworden. Die
Wege in den Wäldern ſind von geſtürzten Bäumen und abge
riſſenen Aeſten wie nach einem ungeheuren Sturme verſperrt.
e Heostsrnt in der Richtung der abtziehenden deutſchen Trup-
n Ehnet ſich der Rauch zahlſoſer brenender Ort-
fweaf ten ab. Hin und wieder werden noch im wehenden

Ende Vie weißen Mauern eines Gebäudes ſichtbar und
täuſchen die Exiſtenz des Lebens vor. Aber das iſt nur Tän
ſchung. Das Feuer zerſtört die Wäkder und frißt die Ernte auf
den Feldern, und nichts bleibt zurück als rieſige ſchwarze
Flecken, die zu trauern ſcheinen um die ungeheure Ver
wüſtung.

Clemencean an der Front.

Saſel, 7. t. Havas berichtet aus Paris, daßClemenceau e ſeine mehrerer Frontgenerale in den
letztex Tagen die wiederbeſetzten Dörfer der Umgegend von
Fereen-Tardenois beſuchte und an die Truppen An ſprachen
hielt.

Foch Marſchall von Frankreich.
Paris, 7. Auguſt. Der Miniſterrat hat dem franzöſiſchen

Oberbefehlshaber F och die Würde eines Marſchalls von
Frankreich verliehen. General Petain erhielt die Mil
tärmedaille.

Die Italiener müſſen ſich erholen.
Vern, 7. Auguſt. Die italieniſchen Truppen n

Frankreich ſind nach Mitteilung des Pariſer Berichderſtatters des

„Secolo“ wieder in Erholungslager hinter der Frontol, das unſere Feinde beſäßen, wenn wir keine Kolonien
en. zurückgezogen worden.
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Wrmorvung eines ventſchen Kriegsgefangenen-
Zärich, 7. Auguſt. Der „Zür. Tagesanz.“ bringt eine

aufſehenerregende Meldung, wonach der deutſche Kriegs-
gefangene Samſon aus Berlin in dem Kriegsgefangenen-
lager Chartres (Dep. Loire) am 8. Juli ermordet wurde.
Die Wachtpoſten hatten mehrmals geäußert, ehe ſie zur Front
müßten, müſſe noch ein. Boche tot geſchlagen werden.
Das Opfer dieſer Abſicht wurde nun der genannte Kriegsge-
fangene, welchen drei betrunkene Soldaten in dieſer Nacht aus
der Baracke herausholten, ihn mit mehreren Bajonett-
ſt ichen verwundeten und dann mit ſich in den Wald
ſchleppten. Kurze Zeit darauf fielen ganz in der Nähe
einige Gewehrſchüſſe und andern Tages ſahen zwei deutſche
Soldaten die ſchrecklich zugerichtete Leiche ihres er-
mordeten Kameraden in einem Sarge, der zum Abtransport im
Hofe ſtand. Ueber eine Beſtrafung der Täter wurde
nichts bekannt. Jm Lager durfte über den Vorfall nicht
geſprochen werden und die Angehörigen des Samſon erhielten
keinerlei Nachricht über ſeinen Tod.

Eine Aufklärung über dieſe Meldung, ſo ſchreibt das Blatt,
wäre im Jntereſſe Frankreichs dringend erwünſcht.

Das Urteil im Malvy-Prozeß.

Paris, 7. Auguſt. Havas. Der oberſte Staatsgerichts-
hof hat Malvy zu fünf Jahren Verbannung ohne
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt.

Das im Staatsgerichtshof in öffentlicher Sitzung verleſene
Urteil erklärt die gegen Malvy erhobene Beſchuldigung wegen
Verrats für erfunden und verwirſt in gleicher Weiſe die
Anſchuldigung auf Mitſchuld des Verrats. Das Urteil erklärt,
es ſtehe feſt, daß ſeit Ende 1914 ein abgekateter Plan beſtand,
um die Verteidigung des Landes zu ſchädigen
dadurch, daß man die nationale und moraliſche Kraft und den
Geiſt und die Diſziplin in er Armee untergrub.
Die Propaganda habe nachweislich durch Gründung von Zei-
tungen, Halten von Reden und Abhalkung von Konferenzen
gewirkt. Malvy habe das verbrecheriſche Unternehmen gekannt,
welches die Haupturſache der Meutereien im
Jahre 1917 war. Er habe aber, anſtatt der Propaganda
tatkräftig entgegenzuwirken, ein Blatt unterſtützt, deſſen
Redakteure wegen Ein verſtändnis mit dem Feinde
verurteilt wurden und habe Anweiſung zur Aufhebung des
Straſverſahrens zu Gunſten notoriſcher Anarchiſten gegeben.

Neue Enthüllungen?
Zürich, 7. Auguſt. Die „Zür. Nachr.“ berichten, daß man

demnächſt mit neuen diplomatiſchen Enthüllun gen
über Vorgänge im Winter 1917-18 rechnen müſſe, die ſich mit
der Friedensfrage beſchäftigen. Das Blatt meint, die
Andeutungen, die Clemenceau machte, deuten ſchon
auf ſolche Enthüllungen hin, doch werden ſie Deutſchland
nicht ins Unrecht ſetzen können, das immer wieder bewwiſen kann,
wie friedensbereit es geweſen iſt.

Engliſche Reformen für IJndten.

Amſterdam, 7. Auguſt. „N. Rott. Cour.“ meldet aus
LBondon: Geſtern gelangten die Berichte von Montague und
VDhelmsford mit Vorſchlägen zur Einführung von Reformen
in Jndien in beiden Häuſern des Parlaments zur Sprache.
Lord Jslington erklärte namens der Regierung, daß ſie noch
keine Zeit gehabt habe die Vorſchläge in Erwägung
zu ziehen.

Blätter von verſchiedener Richtung, wie „Times“ und
„Daily News“, ſind der Anſicht, daß die Regierung nicht be
haupten kann, in dieſer Angelegenheit gänzlich unvorbereitet zu
jein. Außerdem ſei die Aufnahme der Vorſchläge in beiden
Häuſern, beſonders aber im Unterhauſe, ſo günſtig geweſen, daß

man ſie nicht auf die lange Bankſchieben kann.
Verzögerung

des dentſch-engliſchen Geſangenenaustauſches.
Notterdam, 7. Auguſt. Die Abfahrt der Hoſpi-

talſchiffe für den Austauſch der Kriegsgefangenen wurdeauf unbeſtimmte Zeit aufgeſchoben. gene

Amerikaniſche Orücheberger-Razzig.

Um die Drückeberger dem Militärdienſt zuzußühren, werden
von Zeit zu Zeit in den größeren Städten der Vereinigten
Staaten Razzias veranſtaltet. Ein jetzt eingetroffenes nord
amerikaniſches Blatt beſchreibt eine ſolche:

Eine Prowoſtwache, eine gemiſchte Matroſen- und Soldaten
ab eilung und Polizei erſchienen bei einer ſozialiſtiſchen Ver
ſammlung in Market Street. Veim Erſcheinen des Mili
tärs entſtanden wüſte Szenen. Als verſchiedene verſuchten,
durch hochgelegene Fenſter zu entkommen, wurde ihnen nach
gefeuert: Weiber kreiſchten hyſteriſch, Männer widerſetzten
ſich und mußten gewaltſam zur Ruhe gebracht werden.
Zwei Stunden dauerte die genaue Unterſuchung, dann zog das
Militär mit 25 Gefangenen, die ſich nicht genügend ausweiſen
konnten, ab.

Amerika auf der nächſten Wirtſchaftskonferenz.
Zürich, 7. Auguſt. Die „N. Zür. Ztg.“ melbet, daß auf

Veranlaſſung eine neue Wirtſchaftskonfe-
4 r r ſt, e auch Amerika, das anonferenz noch nicht teilgenommen hat, iErſcheinen zugeſagt hat. hat 2genlals ein

Die amerikaniſchen Verlufſte.
Bafſel, 7. Auguſt. Aus Newyork wird gemeldet, daß die

amerikaniſchen Veriuſtliſten für die Zeit vom 15. Juli bis
30. Juli 64780 Namen aufweiſen.

Die Wirren in Kußland.
Maſſenverhaftungen von Weißgardiſten.

Niſchni Nowgorod, 5. Auguſt. Es wurden 400
Weiße Gardiſten und 400 Mann, die ſich bei der fran

an die Weſtfront expedierr zu werden, verhaſtet,
weil man ſie im Verdacht hatte, unter dem Vorwand dieſer Ein
ſchreibung gegenrevolutionäre weißgardiſtiſche Banden
zu organiſieren.

Ein Aufruf der Sowjet- Regierung an die Ententevölker.
Moskau, 7. Auguſt. Die Sowjet Regierung wandte
ſich mit einem beſonderen Aufruf an die Bevölkerung der
Ententeſtaaten, in welchem ſie die imperialiſtiſche
gegenrevolutionäre Bedeutung des Vorrückens
der Entente im nördlichen europäiſchen Rußland klarlegt
und die Arbeiterklaſſen auffordert, ihren Regierungen in dieſer
Beziehung Widerſtand entgegenzuſetzen.

Ueber 8 Städte der Belagerungszuſtand verhängt.
Petersburg, 7. Auguſt. Die Rote Armee veröffentlicht

einen Aufruf an die ehemaligen gedienten Unteroffiziere der
Jahrgänge 1893--1895 in den Gouvernements Petersburg,
Moskau und Wladimir. Der Belagerungszuſtand
wurde über Archangelsk, Wologda, Grjaſowez, Bui, Tſcheres
kowez, Station Suchowa (bei Wologda) und Kotlaſe an der
Dwina verhängt. Jn dieſen Ortſchaften wurden alle Kom-
muniſten unter die Waffen gerufen. Alle Ausländer
haben die Orte binnen 24 Stunden zu verlaſſen.

Deutſcher Schiffsverkehr mit Petersburg.

Petersburg, 7. Auguſt. Die Ankunft des erſten Damp-
fers aus Deutſchland mit Kohlen in Petersburg ſteht be-
vor. Jm Austauſch dagegen werden Rohmetalle und

iſt beabſichtigt, aus Deutſchland Medikamente, Farben für die
Textilinduſtrie und Maſchinenteile zu beziehen.

Deutſche Kriegsgefangene als Leibwache Helfferichs.

Baſel, 7. Auguſt. Nach Stockholmer Meldungen wird
die Leibwache des deutſchen Geſandten Helfferich in
Moskau von 1000 uniformierten deutſchen Kriegs-
gefangenen gebildet werden, die von mehreren Offizieren

befehligt werden, die aus Deutſchland in Moskau eingetroffen
ſind.

Keine Beſorgnis in Wien über die Vorgänge
in Rußland.

Budapeſt, 7. Auguſt. Nach einem Wiener Telegramm des
„Peſter Aoyd beurteilt man in Wien die Vorgänge in Ruß-
land ohne Beſorgnis. Man iſt der Ueberzeugung, daß es der
Entente nicht gelingen wird, das ruſſiſche Volk in den Krieg
zu treiben, denn das ruſſiſche Volk iſt kriegsmüde und läßt ſich
ſelbſt mit Gewalt nicht mehr in die Schützengräben treiben.
Auch daß neue Schwierigkeiten für die Mittelmächte an
der Oſtfront entſtehen können, nimmt man nicht an. Man
wartet mit Ruhe, aber aufmerkſam die Entwickelung der Dinge
ab. (Die Wiener Schanis waren nie geneigt, ſich auswärtige
Sorgen zu machen

Die Kämpfe im Murmangebiet.

Haag, 7. Auguſt. Reuter meldet aus Archangelfk unter dem
Datum vom 4. Auguſt: Jn der vergangenen Woche haben die
Bolſchewiki Jſakonagra, die nächſte Station von
Archangelſk, beſetzt. Sie wurden aber bald darauf von
weißen Gardiſten vertrieben. Es wurden drei bolſche-
wiſtiſche Dampfer zerſtört. Die Bemannungen ſind ent-
kommen.

Die engliſche Meldung über die Beſetzung von Archangelfk.
Haag, 7. Aunguſt. Reuter meldet ans London amtlich:

See- und Landſtreitkräfte der Verbündeten find am 2. Auguſt
unter Mitwirkung der ruſſiſchen Bevölkerung in
Archangelſkt gelandet. Die Truppen wurden von der Ve-
völkerung mit Begeiſterung (7) empfangen.

Die Japaner in Wladiwoſtock.

Stocholm, 6. Auguſt. Aus Wladiwoſtock meldei, wie der
Korreſpondent der T. U. erfährt, ein ſoeben in Moskau eingetroffener
Kurier, daß die Stadt ſich ſeit einigen Wochen ſchon unter
gänzlicher Herrſchaft der Japaner befinde Die Japaner lan-
deten ſchon ſeit Monaten in dem Hafen von Wladiwoſtok allerhand
Kriegsgerät und Kriegsmaterial, wie Lokomotiven und
Eiſenbahnwagen. Seit ungefähr vier Wochen hat die Landung der
Truppen begonnen, und täglich ſind mehrere japaniſche, engliſche und
chineſiſche Transportdampfer eingelaufen. Die Truppen
wurden nach kurzer Erholung gleich weiter geſchickt. Die Landung
der Truppen erfolgte jedenfalls ſchon vor dem amerikaniſch-
japaniſchen Abkommen.

Landung engliſcher Truppen in Wladiwoſtock.
Reuter meldet unter dem 3. Auguſt aus Wladiwoſtock: Eng-

liſche Truppen wurden gelandet.
Reuter meldet unter dem 3. Auguſt aus Charbin: Seme-

now geht nach Wladiwoſtock. Seine Truppen ſollen zwiſchen
Hailar und der Station Mandſchuria ſtehen, wo ſie die
Tſchecho-Slowaken erwarten.

Judiſche Truppen für die Entente-Jntervention.
Stockholm, 7. Auguſt. Franzoſen und Engländer ſind eifrig

dabei, aus Jndien und Jndochina Truppen heranzuſchaffen,
und ſtellen ſie unter eigenes franzöſiſches und engliſches Kommando.
Auch die nach China abkommandierten Schutztruppen der Eng-
länder und Franzoſen beteiligen ſich an den Operationen, und zwar
in dem Abſchnitt von Charbin.

Die Verfaſſungsreform in Finland.

Fünf Sechſtel des Landtags für die Monarchie.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Kopenhagen: Der finniſche

Landtag wird ſich nach einem Telegramm aus Helſingfors bereits
am 7. Auguſt mit der Frage der zukünftigen Staatsform
Finnland beſchäftigen. Unter den Parteien iſt in den letzten
Tagen eine ſolche Verſchiebung zugunſten der monarchiſchen
Staatsform eingetreten, daß die Annahme einer entſprechenden Re
gierungsvorlage mit Sicherheit erwartet werden kann. Nicht nur
die Jungfinen haben ihren Standpunkt gewechſelt und ſind zu
den Monarchiſten übergetreten, es heißt, daß auch
die Bauernpartei ihren bisherigen Widerſtand gegen die Ein

38 iſſchen Miſſion eingeſchrieben hatjen, um vach Frankreich

teilweiſe Maſchinenöl und Flachs geliefert werden. Es

ziny in Polen Ende November 1914.

notwendig hält, ſich

Man rechnet damit, daß fünf Sechſt el aller Landktagsmitgti
für die Monarchie ſtimmen werden. Für die Annahme e
Vorlage iſt eine Zweidrittelmehrheit erforderlich.

Ein Attentatsverſuch der „Roten“ gegen den Landtag

Helſfingfors, 7. Auguſt. Vor einigen Tagen ſindAntrea wieder vier e die un
granaten bei ſich hatten. Aus Schriftſtücken, die man gefunden
hat, iſt erſichtlich, daß ein Attentat gegen den Land
bei ſeiner Verhandlung über die Staatsform geplant war.

Jn St. Andreas in Finnland ſind einige aus Rußland kom-
mende Jndividuen feſtgenommen worden, die mit Revolvern
und Handgranaten verſehen waren. Sie geſtanden beim Ver-
hör, daß ſie von den finniſchen roten Führern Elanto und Rahſa ab-
geſandt worden ſeien, um die Verhältniſſe zu erkunden und die finni-
ſchen Roten zu ermahnen, einen neuen Aufruhr nicht zu begin-
nen, ehe ſie Weiſung aus Petersburg erhalten hätten. Zwei Jndivi-
der ten zu entfliehen. Einer wurde getötet, der andere ver
wundet.

tag

Bratiann im Anklagezuſtand.

Berlin, 7. Auguſt. Aus Jafſy wird amtlich gemeldet: Die
rumäniſche Kammer eröffnete am Montag die Debatte über
den Bericht der parlamentariſchen Unterſuchungskommiſſion, laut dem
der ehemalige Miniſterpräſident Bratianu und vier Miniſter ſeines
Kabinetits in den Anklagezuſtand verſetzt werden ſollen. Für
die Anklage ſprachen die Abgeordneten Miteſku, Autoneſku, Belu und
Porſena. Trotz vorgerückter Stunde ſchritt die Kammer zur Abftim-
mung, die geſetzgemäß für jeden angeklagten Miniſter geſondert er-
folgen muß. Die Verſetzung Vratianus in den Anklagezuſtand wurde
einſtimmig mit 109 Stimmen angenommen. Die Abſtimmung
über die vier anderen Miniſter ſoll heute vorgenommen werden.

OHrohender Generalſtreiß in der Schweiz.

BVern, 7. Auguſt. Die Gefahr des Generalſtreiks in
der Schweiz erſcheint eher nähergerückt als abgewendet. Die Kon-
ferenz der Zentralvorſtände ſämtlicher Eiſenbahnverbände
der Schweizer, die in Baſel tagte, hat einſtimmig eine Reſolution
angenommen, wonach die dem eidgenöſſiſchen Perſonal gemachten
Zugeſtändnite, die der wirtſchaftlichen Notlage nicht gerecht wer
den und die Unterſchiede zwiſchen den Verheirateten und den Ledigen
machen, in keiner Weiſe zu verantworten ſeien. Die Konferenz be
auftragte ihre Vertreter beim Bundesrat, mit aller Energie
auf der Erfüllung ihrer Forderungen zu beſtehen. Die Eiſenbahn
verbände werden aufgefordert, alle Vorbereitungen für die Anwen-
dung der gewerkſchaftlichen Kampfmittel zu treffen. Die Konferenz
erſuchte das ſozialiſtiſche Aktionskomitee, ſeinen endgültigen Entſcheid
über die Stellungnahme bis zur zweiten Antwort des Bundesrates
zufzuſchieben, bis ſeine Entſchließung in der Frage der Vorſchuß-
leiſtung und ſeine Anträge zur Kriegsteuerungszulage bekannt find.

Die Minen an der holländiſchen Küſte.
Amſterdam, 7. Auguſt. Jm Juli wurden an der niederländiſchen

Küſte 149 Minen angeſpült, wovon 138 engliſchen und 11
deutſchen Urſprungs ſind Seit Kriegsbeginn wurden 5047 Minen
angeſpült, von denen 4190 engliſchen, 390 franzöſiſchen, 351
deutſchen und der Reſt unbekannten Urſprungs find.
rer r an SGeneral der Infanterie Litmann,

der, wie an anderer Stelle kurz berichtet, ſeinen ſchied ge
nommen hat, ſteht im 69. Lebensjahre. Er war vor dem
Kriege Direktor der Kriegsakademie, eine Stellung, in der er
ſich große Verdienſte um das militäriſche Grziehungoweſen er
warb. Jm Jahre 1905 wurde er in Genehmigung ſeines Ab
ſchiedsgeſuches zu Dispoſition geſtellt. Die folgende Zeit be
nutzte er, um den Ruf als Militärſchriftſteller, den
er ſich ſchon während des aktiven Dienſtes erworben hakte, zu
befeſtigen. Da kam der Welkkrieg und brachte Litzmann die Ge
legenheit, ſeine hervorragenden Führereigenſchaften zu bewähren.
„Eine der ſchönſten Waffentaten des Krieges“ iſt mit ſeinem
Hamen verknüpft: Der Durchbruch der im Verbande der
Gruppe Scheffer-Boyadel fechtenden Garde-Diviſion bei Bre z e

Seine Truppen machten
damals. von dem an Zahl überlegenen Feinde bereits umzin-
gelt, kehrt, durchbrachen den ſie feſſelnden Ring und enkzogen
ſich der drohenden Gefangenſchaft. General Litzmann erhiel!
darauf den Orden Pour le Merite und wurde eine ſeltene
Auszeichnung am Heiligen Abend vom Generalleutnant z. D.
zum General der Jnfanterie befördert und zum Führer eines
Reſervekorps ernannt. Beſonderen Anteil hatte er an der
Eroberung von Kowno, bei der nach dem Urteil des
Kaiſers ſeine Anordnungen den ſchnellen Erfolg ſicherten, und
bis in die letzte Zeit erwarb er ſich teils im Ofſten, teils auch im
Weſten neue Lorbeeren.

Aus Stadt und Umgebung
Weitere 250000 Mark ſtädtiſche Kriegskredite.

Der Magiſtrat unterbreitet der am Montag ſtattfind. Stadt
verordneten-Sitzung folgenden Beſchluß:

Für das Jahr 1918 wird gemäß dem vorgelegten Voranſchlag
ein weiterer Kriegskredit in Höhe von 250 000 Mark, vorbehaltlich
der Deckung aus einer ſpäteren Kriegsanleihe, zur Ver-
fügung geſtellt.

Nachdem jetzt die Kriegsrechnung des Jahres 1917 abge
ſchloſſen iſt und dadurch ein ungefähres Bild möglich geworden iſt,
wie hoch ſich vielleicht der Bedarf für das Jahr 1918 ſtellen wird,
wird nunmehr auf Grund dieſer Erfahrungen ein Kriegskredit für die
Kriegsbedürfniſſe des Jahres 1918 in Höhe von 250 000 Mk.
beantragt.

Die Ausgaben für Kriegsbeihilfen und Kriegs
teuerungszulagen ſind in Höhe von 135 000 Mk., gemäß den
Beſchlüſſen bei Feſtſetzung des Haushaltsplanes gegenüber einer
Jſtausgabe von 1917 von 67 188 Mk. eingeſetzt. Die Ausgaben für
außerordentliche Hilfskräfte (Schreibhilfskräfte, Hilfsſchutzleute,
Hilfsboten, Hilfsdienſtpflichtige) ſind auf 85 000 Mk. angefſetzt.

Die Geſamteinnahmen betragen nach dem Voranſchlag
170 000 Mk., die Geſamtausgaben 420 000 Mk. ſo daß ſich ein
Kredit von 250 000 Mk. notwendig macht.

Die Beteiligung der Stadt an der Genoſſenſchaft zur Beſchaffung von
Möbeln für Kriegsgetraute.

Die nächſte StadtverordnetenVerſammlung wird
vom Magiſtrat gebeten, folgendem Beſchluß beitreten zu wollen:

Der Magiſtrat hält die Angelegenheit der Beſchaffung von
Möbeln für Kriegsgetraute durch den Vortrag, den
der Vorſitzende der Handwerkskammer zu Halle a. S. am 25. Juli
gehalten hat, nunmehr für ſo geklärt, daß er ſich zu einer Beteiligung
mit 20 Geſchäftsanteilen entſchloſſen hat, und er bittet die Stadtver
ordneten-Verſammlung, die auch, wie allſeitig zum Ausdruck gebra
worden iſt, der Beteiligung durchaus wohlwollend gegenüberſteund die Ware Kriegsgeſraute füt

führung der Monarchie hat fallen laſſen vnd für dieſe Rimmen wird
dieſem Beſchluß anzuſchliehßen.

Die Stadt würde demnach mit Mork beteiligen.
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Jnm
wurde bekanntlich an Stelle des in das Miniſterium berufenen
Landesbaurats Hiecke der vom letzten Provinziallandt
zum Landesbaurat der hieſigen Provinzialwerwaltung gewählte
bisherige Landesbaumeiſter Ohl e ſeitens der Provinzialkom-
moſion zur Erforſchung und zum Schutze der Denkmäler in der
P. ovinz Sachſen ernannt. Dieſe Ernennung wird jetzt vom
Landeshauptmann Exzellenz von Wihmowski bekanntgegeben.

Die nächſte Stadtverordneten- Sitzung

findet kommenden Montag ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen
hauptſächlich die in der vorliegenden Nummer abgedruckten wich
tigen Magiſtratsvorlagen.

Ein Schwerverwundeten- Transport
traf Donnerstag morgen gegen 2 Uhr mit einem Vereinslazarettzug
des Berliner Roten Kreuzes auf dem hieſigen Perſonenbahnhofe ein.
Die Ausladung von 60 ſchwer verwundeten Kriegern er-
folgte in der 8. Stunde unter Hilfe von Feuerwehr und Sanitäts
mannſchaften uſw. Sie kamen ins Johanniter-, Krankenhaus- und
Kaſernenlazarett. Große Freude bereitete es den Verwundeten, daß
ſie von einer Geſchäftsfrau mit Brötchen und Aepfeln be-
ſchenkt wurden.

Viehdiebſtahl mittels Einbruchs.
Auf beſonders niederträchtige Weiſe wurde vergangene

Nacht bezw. Donnerstag in früheſter Morgenſtunde der Wir
des „Alten Schützenhauſes“ in den Kriegerdenkmalsanlagen
geſchädigt. An die Kegelbahn ſtößt nach der Geiſel zu ein kleiner
Viehſtall an. Aus demſelben brachen nun unbekannte
Täter ein Stück Wand heraus und ſtiegen nun durch dieſe Oeff-
nung in den Stall, in welchem eine Ziege und zwei
Schafe untergebracht waren. Die erſte wurde an Ort und
Stelle abgeſchlachtet und mitgenommen. Auch das eine
Schaf ſollte das Schickſal der Ziege teilen. Es erhielt bereits
eine kieſe Stichwunde, wurde aber nicht weiter abgeſchlach-
tet, da die Gefellen wohl bei der Arbeit geſtört worden ſein
mögen. Man fand heute früh das angeſtochene Schaf noch
lebend im Blute liegend vor. Das zweite Schaf iſt unberührt
geblieben. Von den gemeinen Dieben hat man keine Spur.

Ein wahrer Unglückstag für die Fernbahn Halle- Merſeburg
war der Mittwoch Nachmittag. Einmal wurde auf den m
Riebeckplatz 524 Uhr abfahrenden Zug bei der Ammendorfer
Schule von einem etwa 4jährigen Knirps mit ſichtlicher Schaden-
ſreude und gutem Ziel ein fauſtgroßer Stein geſchkeu-
dert, der die Scheiben des Vorderperrons vom Anhänger
völlig zertrümmerte und einen Paſſagier am
Kopfe,leicht ſtreifte. Dann blieb derſelbe Zug volle drei-
viertel Stunde an der Weiche zwiſchen Ammendorf und
Schkopau liegen, weil der Zug aus der Gegenrichtung aus-blieb. Wagenführer und Schaffner hätten ſich aber ſagen
müſſen, daß da etwas paſſiert war, un durchfahren können und
follen, zumal es klares Wetter war und keinerlei Geſahr beſtand.
Erſt als der nächſte aus Halle kommende Zug erſchien und deſſen
Führer das Durchfahren empfahl, bequemte ſich der Führer da-
u. An der Villa des Profeſſors Gocht ſaß inſolge Motor-
efekts der über und über beſetzte Merſeburger Zug ſeit über

einer halben Stunde feſt. Er wurde nun durch den erſten Zug
aus Richtung Halle bis zur Weiche in Schkopau geſchleppt und
dann ging es „vierſpännig“ nach Halle. Die nach Merſeburg
beſtimmten Paſſfagiere nahm der zweite Zug aus Richtung
Halle mit. Vor der Bergſtation des Krankenhauſes hatte auch
dieſer unfreiwilligen Aufenthalt. da der fällige Zug aus Rich-
tung Merſeburg ausblieb. Es ſſellte ſich heraus, daß auch
dieſer an der Ausgangsſtation feſtſaß und nicht vorwärts kam.
Es hatten ſich hunderte von Paſſagieren angeſammelt, als der
Halleſche Zug nach 2ſtündiger Fahrt endlich anlangte und
dann den feſtſitzenden Zug ins „Schlepptau“ mit nach Halle
nahm. Unter den Paſſagieren herrſchte mit Recht vor allem
darüber gereizte Stimmung, daß die lange Verſpätung durch
die Unſchlüſſigkeit und das Hin und Her des Straßenbahn-

onals mitverſchuldet worden war. Vielleicht iſt es mög-
daß die Direktion den Wagenführern Anweiſung gibt, nach

einer beſtimmten Wartezeit vor den Weichen die Durchfahrt
zu verſuchen, womit manche großen Verſpätungen eingeſchränkt
werden könnten.

Neue Höchſtpreiſe für Schlachtſchafe
d auf Anordnung des Kgl. Preußiſchen Landesfleiſchamtes für
e Provinz Sachſen mit Wirkung vom 15. Auguſt ab feſt

ges worden. Die neuen Preiſe werden in einer Bekanntmachung
r vorliegenden Nummer veröffentlicht.

Drei Preisklaſſen für Rinder
d auf Anordnung des Kgl. Preußiſchen Landesfleiſchamtes im

in verſtändnis mit dem Preußiſchen Staatsminiſter für Volkser-
nährung jetzt gebildet worden. Näheres iſt aus der Bekanntmachung
in der vorliegenden Nummer zu erſehen.

Zwei Bekanntmachungen des Stellvertretenden Kommandierenden
Generals

werden in der vorliegenden Nummer veröffentlicht. Sie betreffen
Zuwiderhandlungen gegen die Paſſierſcheinvor-
ſchrift und die Ausfuhr von Pferden nach Bezirken nicht
preußiſcher Heeresverwaltungen.

Fleiſchverkauf auf der Freibauk
findet am 9. Auguſt von 8-9 Uhr ſtatt.

Den Verkehr mit Schlachtpferden und Pferdefleiſch
setrifft eine Bekanntmachung der Provinzialfleiſchſtelle in der vor

egenden Nummer, auf die wir beſonders hinweiſen möchten.

Erzeugerpreis für Frühzwiebeln.
Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt hat den Erzeugerpreis für

rühzwiebeln ohne Kraut auf 18 Pfennige je Pfund mit Wir
ing vom 3. Auguſt 1918 ab feſtgeſetzt.

Einführungskurſe für Fabrikpflegerinnen.

Die Kriegsamtſtelle Magdeburg veranſtaltet einen
Einführungskurſus für Fabrikpflegerinnen. Der theoretiſche Teil
findet ſtatt vom 2. bis 21. September d. J. in Halle an der Saale.
Die praktiſche Arbeit, die 4 Wochen in Anſpruch nimmt, kann vor
oder nach dieſer Zeit, und zwar nach vorheriger Vereinbarung, auch
an anderen Orten geleiſtet werden. Die Teilnahmegebühr beträgt
20 Mk. Auf Antrag kann Ermäßzigung und Beihilfe zum Aufenthalt
gewährt werden. Für Wohnung und Verpflegung haben die Teil-
nehmerinnen ſelbſt zu ſorgen, doch wird bei rechtzeitiger Anmeldung
auf Wunſch auch für Wohnung und Nachweis billiger Verköſtigung
geſorgt. Zugelaſſen werden nur Perſönlichkeiten zwiſchen 25 und
40 Jahren mit ſozialer Vorbildung oder erprobter praktiſcher ſozialer
Arbeit, über welche Zengniſſe und Empfehlungen vorliegen. Mel-
dungen (Lebenslauf), Zeugniſſe, Empfehlungen (am beſten perſön
liche Vorſtellung), möglichſt ſofort, ſpäteſtens bis zum 24. Auguſt,
bei der Kriegsamtſtelle Magdeburg, Referat „Frauen“, Auguſta
ſtraße 22-23, Zimmer 142.

Tivoli Theater.

Wie bereits mitgeteilt, findet am Freitag die Erſtaufführung
on Georg Jarnos Operette Das Farmermädchen“ als Benefiz för
Hermann Weite ſtatt. Georg Jarno iſt durch ſeine Operette Die
Förſterchriſtel“ und „Das Muſfikantemnädel“ überall ſo beliebt gewor
den, daß ſich eine weitere Empfehhung dieſer Operetie wohl er

Weg r wenn mr veſegres Haus.Am Sonntag findet eine Wiederholung der Berlin „Das Farmer-

mädchen ſtatt.

Auf das Wohltätigkeits Konzert im „Neuen Schützenhauſe“
zum Beſten der hieſigen Lazarette am Freitag Abend weiſen wir
nochmals hin. Eintrittskarten im Vorverkauf ſind im „Neuen
Schützenhauſe“ und im Zigarrengeſchäft von Frahnert zu haben.

Zuſammenſchluß der deutſchen Gaſtwirtgenoſſenſchaften.

Jrn Leipzig fand eine Verſammlung der Vorſtände deut
ſcher Gaſtwirtgenoſſenſchaften ſtatt zum Zwecke des Zuſammen
ſchluſſes aller Gaſtwirtgenoſſenſchaften und wirtſchaftlichen Ver
einigungen zu einem Verbande. Nach längeren Beratungen, bei
welchen das Bedürfnis des engen wirtſchaftlichen Zuſammen
ſchluſſes zum Ausdrucke kam, wurde einſtimmig die Gründung
eines Verbandes der Gaſtwirtsgenoſſenſchaf-
ten Deutſchlands in der Form eines eingetragenen Ver-
eins mit dem Sitze in Stuttgart beſchloſſen.

Schlachtungen von Hammellämmern fleiſchmarkenpflichtig!
Von Gemeindeverwaltungen und Privatperſonen ſollen in letzter

Zeit zahlreiche Hammellämmer zu Maſtzwecken angekauft worden
ſein. Um Jrrtümern vorzubeugen, wird darauf hingewieſen, daß das
Fleiſch dieſer Hammellämmer der Fleiſchmarken-
pflicht unter liegt. Privatperſonen, die Hammel oder
Hammellämmer ſchlachten, haben vor der Schlachtung, ebenſo wie
bei der Hausſchlachtung eines Schweines, die Genehmigung des
Kommunalverbandes in Preußen in kreisfreien Städten des
Magiſtrats und in Landkreiſen des Landrats einzuholen; die
Schlachtungen unterliegen daher den Beſtimmungen über die Haus
ſchlachtungen. Abgeſehen von anderen Bedingungen wird eine ſolche
nur dann genehmigt, wenn das Tier 3 Monate lang in eigener Wirt
ſchaft gehalten iſt. Das Fleiſch wird, wie bei anderen Hausſchlach-
tungen, auf die Fleiſchmarken angerechnet.

u Areis und NAachbarkreiſen,
Belohnung für Wiederergreifung eines Kriegsgefangenen.

Venndorf, 8. Auguſt. Dem Maſchinenmeiſter O. Krauſe
an Benndorf b. Merſeburg wurde für die bei der Wiederergreifung
rines entwichenen Kriegsgefangenen bewieſene Umſicht eine Be
lohnung von 5 Mk. ausgezahlt.

Hartobſtverpachtungen.

7 Bapitz. 8. Auguſt. Jm Laufe der letzten Woche haben die
Verpachtungen des Hartobſtes in den hiefigen Gemeinden
ſtattgefunden. Vei dieſen Verpachtungen wurden ungewöhn-
lich hohe Preiſe erzielt. Jn annehmbaren Grenzen bewegten
ſich die Preiſe in Kötzſchlitz, wo 405 Mk., in Maßlau wo 7600 Mk.
erzielt worden. Jn Horburg ſtieg der Preis ſchon bedentend, hier
wurden 2400 Mk. eingenommen, trotzdem ein Drittel Obſt weniger
hängt als im vergangenen Jahte. Doch den Höhepunkt der Preis-
treibereien rreichten die Verpachtungen der Anlagen der Rittergüter

Dölkau und Klein-Liebengu.preis 14 000 Mk., bei letzterem 13 6090 Mk. Die Gemeinde Horburg
hat inſofern vorgeſorgt, daß ſie dem Pächter die Verpflichtung auf-
erlegte, an die Familien im Orte, welche fein Obſt veſitzen,
gute Aepfel zu liefern.

Ein Opfer ſeines Verufs.
Halle, Auguſt. Der Flurhüter des Rittergutes Etzdorf,

Namens Rebeling, wurde in der Flur Wansleben bei Eisleben
von Felddieben, die er überraſchte, durch Kugel- und Schrot-
ſchüſſe getötet.

O 2 2 7 52Freiwillige vor!
Landwirtſchaft, Eiſenbahn, Forſtwiriſchaft
und alle kriegswichtigen Betriebe müſſen
arbeitsfähig erhalten bleiben. Die große
Armee der Heimarbeiterbenötigt Arbeits-

kleidung.
Gebt Eure entbehrlichſten Anzüge ab!

Aus Drovinz und Reich
Aegyptiſcher Vefuch.

Markenburg, 8. Auguſt. Der Khedive von Aegypten
Abbas II. Hilmi traf geſtern nachmittag 5 Uhr 25 aus Berlin kom

b mend hier ein. Er wurde auf dem Bahnhof von Exzellenz Etzdorff
und vom Geheimen Regierungsrat Hagemann empfangen. Vom
Bahnhof fuhr der Khedive mit ſeiner Vegleitung, unter der ſich auch
ſein früherer Kanzler befand, zum Schloß, das unter Führung vom
Geheimen Baurat Profeſſor Steinbrecht beſichtigt wurde. Um
8 Uhr 55 erfolgte im Sonderwagen die Weiterfahrt nach Cadinen.
Die Rückreiſe nach Berlin erfolgt Donnerstag abend.

Zar Ferdinand von Bulgarien in Nauheim.
Vad Nauheim, 8. Auguſt. Zar Ferdinand iſt hier in Frengſtem

Jnkogniko zum Kurgebrauch eingetroffen.
Unſinnmige Obſtpreiſe.

Erfurt, 8. Auguſt. Das Gemeindeobſt der Landgemeinde Groß-
vargula wurde zum Preiſe von 46 005 Mk. öffentlich meiſtbietend
verpachtet. Jn normalen Zeiten erbrechte die Obſtoerpachtung einen
Durchſchnittsertrag von 3 bis 7000 Mk. Wo ift die ſtarke Hand.
die ſolcher ungemeſſenen Obſtverteuerung Einhalt gebietet

Jn den Ruheftand.
Halberſtadt, 8. Auguſt. Landrat Geheimer Regierungsrat

Stegemann gedenkt mit dem 1 Oktober 1918 nach 53 jähriger
Tätigkeit als Landrat des Landkreiſes Halberſtadt in den Ruhe-
ſtand zu treten. Geheimrat Stegemann, der über 70 Jahre alt
iſt, konnte im April 1915 ſein 50jähriges Jubiläum als Landrat un
ſeres Kreiſes begehen.

Granſiger Fund.
Domnitz, 8. Auguſt. Auf der Strecke Domnitz- Könnern wurde

geſtern früh vom Zug aus zwiſchen den Schienen ein von Rumpf
abgetrennter Frauenkopf bemerkt. Ob Selbſtmord oder Un-
glücksfall vorliegt, iſt zurzeit noch nicht bekannt.

Schweres Vrandunglück.
Bebra, 8. Auguſt. Durch Staubentzündung entſtand in der

Laubheumühle des Lagerhauſes der Landwirtſchaftlichen An
und Verkaufsgeſellſchaft Heſſenland im benachbarten Altmorſchen
Großfeuer, das ſo raſch um ſich griff, daß die in den oberen
Räumen des Hauſes beſchäftigten Arbeiter die Ausgänge nicht mehr
erreichen konnten und ſich durch Abſpringen aus den Fenſtern in
Sicherheit bringen muß en. Hierbei erlitten mehrere Arbeiter
erhebliche Verletzungen. Trotz angeſtrengter Arbeit der
Fenerwehren bramten zwei maſſive Gebäude vollſtändig aus. Der
Schaden iſt ſehr bedemend.

Großer Jigerrendiebſtahl.
Helzuſtedt, 8. Auguſt Hier drangen im das Zigarrengeſchäft von

Dötrin nachts Diebe ein und ſtahlen für etwa 2000 M. Jigar-
ren und Tabak. Die Diebe haben nur die befferen Sorten mitge

Bei erſterem war der Pacht

nommen vud die geringeren Sorten liegen lafſen.

Ver Tauſend matrſeern als Sropſer.

Lrdwigzdafer, 8. Angſt. Am Sahnbef aleere Medizinflaſche, deren Stopſel r e er
geknitterken 1000- Mark Schein beſtand.

e Tod durch Verbrennung.
indem r ſie r h 3 n Wir
nung zu nahe kam, töd liche Verbrennungen.

Eine Talſperre an der oberen Saale.
Pößneck, 8 Auguſt. Wie aus Ziegenrück gemeldet wird, ordnete

die preußiſche Regierung an, die Vorarbeiten einer Talſperre an der
oberen Saale in Angriff zu nehmen.

Erfolge der Frauenbewegung in der Lebensmittelzuteilung.
München, 8. Auguſt. Ein Frauenzug, der heute vormittag

in Begleitung von Kindern zum Miniſterium des Jnnern ging, hat
weitere Erleichterungen in Hezug auf die Lebensmittel erbeten
und rlangt.

Wettervorausſage
Aufheiternd, vorwiegend trocken, tagsüber wärmer.

Eetzte Depeſchen
Die neue deutſche Verteidigungsſtellnng.

Zürich, 8. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Der „Zür. Anz.“ meldet:
Die Deutſchen find nun auf den 20 Kilometer langen und 10 Kilo-
meter breiten Hügelketten zwiſchen Aisne und Vesle ohne
feindliche Einwirkung angelangt und ſtehen jetzt auf einem zur

Verteidigung wie geeigneten militäriſchen Stütz-
punkt. Die Franzoſen haben dieſe Stellung ſehr ſtark befeſtigt
und zu einer Ausfallſtellung ausgeſtaltet. Ohne zwingende Notwent-
digkeit werden die Deutſchen dem Gegner dieſe guten Stellungen
nicht überlaſſen.

„Pour le merite.“
Berlin, 7. Auguſt. Der Reichsanzeiger veröffentlicht die Ver-

leihung des Ordens Ponr le merite an den Oberſtleutnant Kienitz,
den Major Freiherrn von Schimmelmann und den Leutnant
der Reſerve Fritz Runey.

Ein neues Komplott gegen Lenin und Trostzki.
Keopenhagen, 8. Auguft. (Eig. Drahtb.) Nach Meld un-

gen aus Moskau wurde in Moskau ein neues Komplott
gegen Lenin und Trotzki entdeckt. Lenin kann ſich nur
undter ſtarker Bederkung auf die Straße wagen. Er geht nur
ſelten aus, und als er in den letzten Tagen dem deutſchen Ge-
fſandten Dr. Helfferich ſeinen Beſuch machte, war er von vo ſche-
wiſtiſchen Truppen ſtark bewacht. Es ſind weitgehende Maß-
nahmen ergriffen, um Anſchläge gegen Lenin und Trotzki zu
unterbinden.

Die Pocken in Frankreich
Vaſel, 8. Auguſt. (Eig. Drahtb.) „Echkair“ berichtet, daß

in letzter Zeit eine Art Pockenerkrankung um ſich greife.
Sie habe nicht nur die Soldaten, ſondern auch die Zivilbewölke-
rung heimgeſucht. Zahlreiche Perfonen ſind bereits geſtorben.

Eine internationale Sozialiſtenfonferenz in Hagag.
Vaſel, 8. Auguſt. „Joeurnal“ meldet, daß vom S bis

12. November im Haag ein internationaler So zia-
liſtenkongreß ſtattfindet. Das franzöſiſche
werde ſich am 8. September mit der Raßbewilligung an franz
ſiſche Sozialiſten befaſſen.

Lansdowne ſoll über den Berkändigungsfrieden
redert.

Lans-Rotterdam, 8. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Lord
downe hat von den engliſchen Gewerkſchaften eine Ein

adung nach Glasgow erhalten, wo er in öffentlicher Berfamm-
lung über den Verſtändigung sfrieden ſprechen ſoll
Die „Morningpoſt“ fordert, daß dieſe Rede von der Regierung
verboten werden ſoll.
Eine neue griehiſche Armee für die Tazedomiſche

Front
Bafel, 8. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Nach den Vasl.,

Nachr.“ meldet Reuter aus Salonifi, eine neue griechifſche
Armee ſei zuſammengezogen worden, die auf 15 000 fampf
fähige Truppen geſchätzt werde. Sie ſoll demnächſt in den
Kampf geſtellt werden.

Der deutſch-franzöſiſche Gefangenenaustauſch.
Berlin, 8. Auguſt. Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mitteilt

iſt der zwiſchen Deutſchland und Frankreich vereinbarte Aus-
tauſch der mehr als 18 Monate kriegsgefangenen Heeresange-
hörigen und der ſämtlichen Zivilinternierten ſeit Mite Juli
im Gange. Bisher ſind aus Frankreich 800 Offiziere, 1600
Unteroffiziere und Mannſchaften und 1400 Zivilperſonen zurück
gokehrt. Eine entſprechende Zahl von Franzoſen iſt aus Deutſch
land entlaſſen worden. Die für den Austauſch von Land zu
Land beiderſeits wor geſehene Zahl von monatlich 8000
Unteroffizieren und Mannſchaften konnte leider nicht an-
nähernd erreicht werden, da Frankreich die hierzu
erforderlichen drei Züge in der Woche nicht ſtellen
konnte und ſelbſtverſtändkich die Zahl der aus Deutſchland ent
baſſenen Franzoſen ſich nach der Zahl der Deutſchen richten muß.
die aus Frankreich eintreffen.

Die Anklage gegen die Nu-Cu-Regiernng.
Bukareſt, 7. Auguſt. Jn der rumäniſchen Kammer wurde

geſtern darüber abgeſtimmt, welche Miniſter der Regierung
Bratianu in Anklagezuſtand verſetzt werden ſollen. Es wurde
beſchloſſen, Anklage zu erheben gegen die ehemaligen Miniſter
Emil Coſtinescu, Vintilla Brakianu, Mexander Conſtantinescu,
Spr Mortzun, Victor Antonescu, Dr. Angelescu und Take
Jonescu.

Die Holländiſchen Kolonien als Köder für Japan?
Bern, 5. Auguſt. Das „Luzerner Tageblatt“ hält trotz des 7

liſchen Demenkis die Richtigkeit der Meldung, daß England die hol
ländiſchen Kolonien Japan angeboten habe, für um
ſo wahrſcheinlicher, als ſie durch die ruſſiſchen Geheimarchive be
ſt ätigt werde, die ſich bisher als abſolut zuverläſſige Quelle er
wieſen hätten. Erhärtet werde dieſe Wahrſcheinlichkeit durch die Tat-
ſache, daß 1915 zur Zeit der Reutralizät Amerikas die Begünſtl
gung japaniſcher Pläne im Pacific angeſichts des ameri
kaniſchen Argwohns gegen Japan nicht erfolgen konnte, ohne gleich
e e Hoffnung auf ein zu erwartendes amerikaniſches Bündnis
zu gefüährden.

We heutige Nummer umfaßt 6 Seiten. S
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Am 6. August starb nach kurzem Leiden
zu Halle a. S. mein lieber Sobn, unser guter
Bruder und Onkel, der
54 Polizei-Kommissar a. D.

Friedrich Gauek
im Alter von 63 Jahren.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Die trauernden Hinterbliebenen.
Oberbeuna, den 8. August 1918.
Die Beerdigung findet Freitag, den 9. August, nach-

mittags 2 Uhr, von der Kapelle des Friedhofes aus statt.
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Radrennbahn ſOlympfa-Park), Halle a. S.
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Sonntag, den II. August, nachm. 3 Uhr

Grosses Radrennen
Goldene Rack der Stacit Halles

„„Sanule-—reisss Pauerrennen
Ferner die beliebten

S Tandem- Rennen
Grosse FlIiegerrennen, S
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nauerrennen hinter Riesen-
motoron

en Tinter Riesenmotoren
50 Kkm.

Gute Fahrer.
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Verordnung
betr. Zuwiderhandlungen gegen die Paſſierſcheinvorſchrift.

F 1.
Mit Geldſtrafe bis zu 1000 Mk. oder mit Gefängnisſtrafe

bis zu 6 Monaten oder mit beiden Strafen wird beſtraft
a) wer entgegen der Ziffer 1 der Paſſierſcheinvorſchrift des

Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums vom 17. 8. 16.
ohne im Befitz eines für ihn gültigen Paſſierſcheins zu
ſein, die beſetzten Gebiete betritt oder ſich darin aufhält,
wer entgegen der Ziffer 29 a. a. O. den vorgeſchriebenen
Reiſeweg nicht innehält,
wer es unterläßt, ſich bei der zuſtändigen Paßmelseßelle
im beſetzten Gebiet ſofort zu melden,
wer unbefugt eine Uniform, eine Amtskleidung, einen
Orden oder ein Ehrenzeichen trägt.

8 2.
Zuſtändbig ſind die deutſchen Militärgerichte und Militär

hefehlshaber.
3.

Die Verordnung tritt ſofort in Kraft.
Großes Haupt-Quartier, den 8. Juni 1918.

Der Generalquartiermeiſter.
gez Hahndorf.

Vorſtehende Verordnung wird hiermit zur allgemeinen
Kenntnis gebracht.

Magdeburg, den 1. Auguſt 1918.
Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps

Sontag, Generalleutnant.
Bekanntmachung.

Jn der Bekanntmachung vom 10. April 10918 betr. die
Ausfuhr von Pferden nach Bezirken nichtpreußiſcher Heeres-
verwaltungen fällt der 8 3 der Bekanntmachung weg. Der
Z 4 erhält die Bezeichnung 8 3 und fällt abgeſehen vom letzten
Satze gleichfalls fort.

Die Bekanntmachung tritt am 9. Auguſt 1918 in Kraft.
Magdeburg, den 31. Jult 1918.

Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeckorps.
Sontag, Generalleutnant.

Bekanntmachung.
Auf Anordnung des Königl. Preuß. Landesfleiſchamtes

werden für die Provinz Sachſen unter Aufhebung der bis-
herigen Preiſe für Schlachtſchafe, mit Wirkung vom 15. Auguſt
1918 ab, folgende Höchſtpreiſe für je 50 kg Lebendgewicht ab
Stall feſtgeſetzt:
Klaſſe 1: Vollfleiſchtge Lämmer und Jährlinge

(Hammel und ungelammte Schafe) Mk. 100.
Klaſſe lI: Vollfleiſchige und fette Mutterſchafe 090
Klaſſe III: Magere und geringenährte Schafe auch

Zuchlböcke 70.Klaſſe IV: Minderwertige und abgemagerte Schafe 50.
Die Feſtſetzung des Lebendgewichtes erſolgt am Stand-

ort der Tiere unter Abzug von 5
Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Preisbeſtim-

mungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Geldſtrafe bis zu Mk. 1500. beſtraft (Reichsgeſ.-Vlatt 1915
S. 607/728).

Magdeburg, den 7. Auguſt 1918.
Königlich Preußiſche Provinzial-Fleiſchſtelle.

Der Vorſitzende.
J. A. Kleefeld.

Bekanntmachung
auf Anordnung des Königl. Preuß. Landesfleifchamtes im Ein
verſtändnis mit dem Herrn Preußiſchen Staatskommiſſar für

Volksernährung.
Durch Erlaß des Herrn Staatsſekretärs des Kriegser-

nährungsamtes vom 28. Juli 1918 wird beſtimmt: daß unter
geringgenährten Rindern (Klaſſe C) nur abgemagerte Tiere
zu verſtehen ſind, das ſind Tiere, bei denen neben Schwund
des Fettgewebes auch Schwund des Muskelfleiſches beſteht.

Es gelten ſolgende 3 Preisklaſſen:
Klaſſe A (ausgemäſtete oder vollfleiſchige

Ochſen und Kühe bis zu 7 Jahren,
Bullen bis zu d Jahren und
Kärſen)

Klaſſe B (ausgemäſtete oder vollfleiſchige
Ochſen, Kühe und Bullen, ange
fleiſchte Ochſen, Kühe, Bullen und

Frärſen jeden Alters und Gewichts) M. 80.- für 50 kg
Klaſſe C (Die in Klaſſe B nicht unterzu-

bringenden geringgenährten und
abgemagerten Rinder, bei denen
neben Schwund des Fettgewebes
auch Schwund des Muskelfleiſches
beſteht, einſchließlich Freſſer) M. 55. für 50 kg

Angefleiſchte Freſſer ſind nach der Klaſſe B zu bezahlen.
Wagdeburg, den 7. Auguſt 1918.

Königl. Preuß Provingzial-Fleiſchſtelle.
Der Vorſitzende. J. V.: Kleefeld.

Tüchtige
Bau und Maſchinenſchloſſer, Rieter, Porhalter,
e „Feuerſchmiede und Zuſchläger

Sächſiſche Waggonfabrik, Werdan i. Sa.

M. 90. für 50 kg

Gutes wohlſchmeckendes Mittag

eſſen ohne Fett, ohne Fleiſch, aber
mit kräftigem Fleiſchgeſchmack

und für weniges Geld
erhält man durch Berwendung von Fleiſchextrakt Erſatz
„Ohsgenn“s „Ohſena“ iſt von der Erſatzmittelſtelle Schles-
wigHolftein unt. Nr. 61 am 22. Juni 1918 zum Handel im ganzen
deutſchen Reich genehmigt. Man nehme alle Sorten Suppen-
kräuter, grüner Gemüſe und grüner Gartengewächſe (je nach
dem, wie die Jahreszeit es bietet), namentlich Salat, Kohlrabi,
rote und gelbe Wurzeln, alle Sorten grüner Erbſen (mit Schale),
Bohnen, alle Sorten Kohl, Rüben- und Rübenblätter, beſonders
Cichorien- und Zuckerrübenblätter, ſowie alle eßbaren Wilöge-
miütſe. Dieſelben werden mit einer Hackmaſchine oder mit dem
Hackmeſſer ſo fein wie möglich zerkleinert und dann eine große,
ſauber gewaſchene, ungeſchälte, rohe Kartoffel à Perſon, eben
falls fein gerieben, zugefetzt und alsdann mit Salz und Wafſer
zu Feuer gebracht in einem zugedeckten Gefäß. Wenn die Suppe
gar und ſeimig iſt, wird à Perſon ca. 20--25 Gramm „Ohſena“ zu
geſetzt und hat die Suppe dann einen kräftigen Fleiſchgeſchmack.
Soll ſie nicht als Vorſpeiſe, ſondern als Mittageſſen dienen, wird
die Suppeetwasdickereingekocht durch mehr ZuſatzvonKartoffeln,
fein gehacktem grünen Gemüſe und mehr „Ohſena-Extrakt“ und
mehr Salz nach Geſchmack. Auf dieſe Weiſe empfindet man beim inner waih emat“.,
Mititageſſen in den fleiſchloſen Wochen nicht daß Fehlen von
Fleiſch, ſondern alle Suppen erhalten durch „Ohſena“ eine
kräftigenFleiſchgeſchmack.- „Ohſena“iſtin den meiſten Geſchäften
der Lebensmittelbranche käuflich zu folgenden Preiſen:

Pf. netto M. 5,25 Pfd. netto Mk. 2,960
Pfd. Netto Mk. 1,60.

WMWohr Co.
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Deutſcher

Zu dem am

findenden Vortrage b

G. m. b. H. AltonaElbe.

Gruben

beamten Verband G. V.

Sitz Boehm
Sonntag, den 11. d. Mis, nachmittags 3 Uhr,

im „Neuen Schützenhons“, Naumbearges Straße hier, ſtatt

rx r

„Leiſtungen und Veſtrebungen

des Deutſchen Gruben und Fabrik

beamten Verbandes
laden wir unſere Mitglieder ſowie alle dem Verbande noch
fernſtehenden Kollegen freunèélicsk ein.

Der Vorſtand.

Grundſtücksverkauf.

1. Ein Grundſtück mit Stall
uns Scheune und Garten, ſo-
wie 11 Morg. guten Ackerfmit
Ernte u. leb. u. tot. Fnventar,

Std. von Schkeuditz entfernt,
ſofort zu verkaufen.

2. Ein desgl. Grundſtück mit
gr. Garten und 2 Morg. Acker,
ebendaſelbſt, ſof. zu verkaufen.

3. Ein Gut mit 215 Morg.
ſehr gutem Acker, iſt per I. 4.
19 auf 18 Jahre (mit od. ohne
Jnventar und ausreichendem
Saatgut) zu verpachten.

Offert. an Albert Frankoe,
WMerſeburg, Halleſcheſtraße 27.

Wer bieten an!
Shrendafte geistige Nebenar-
beit d. erfind. Tätigk. Näh. d.

CölnE. Horbach Co., Ehrenfeld.

l. 2Kinderloſes Ehepaar (Schacht-
meiſter), ſucht zum 1. Okt. eine

Wohnung,
Preis 250--300 Mk., in Merſe-
burg oder Umgebung. Offert.
an Karl Mücklich, Schacht-
meiſter, Kontor Otto Linges-
leben, Leung Werke.

Freiwillige Feuerwehr.

WMontag, den 12. Auguſt 1918.

Uebung
der drei Kompagnien.

Antreten 8 Uhr abends, am
Gerätehauſe. Nachdem Be-
ſprechung der Hauptübung.

Der Kommandant.

a Schweres

Arbeits
PFferd,

4jährig, 1,78 m groß, verkauft
preiswert

Neumarkt 42.
Großen Handwagen und

1 modern. Kinderwagen
mit Gummirädern zu verkaufen
Altranſtädt, Leipzigerſtr. 13p.

Ala vier
zu mieten geſucht. Offert. unt.
F. L. 4880 an die Exp. d. Bl.

Tivoli- Theater
Merseburg.

Dir. Art, Boecehant.
&cZDZJ

Freitag, den 9. Auguſt 1918,
abends 8 Uhr:

Beneſiz für Hermann Weiye.

Das Farmermädchen.

Operette in 3 Akten von
Georg Jarnv.

Sonntag. den 11. Auguſt 1918,
abends 8 Uhr

Das Farmermädiher.
Operette in 8 Akten v9n

Georg Jarns.

buheis Resse,

empfiehlt

Schmaleſtraße 19.

munnneee

Warnung!
Auf meinen Feldern

und Grundſtück ſind
Gelbſtſchüſſen. Fußangeln

gelegt.
Dörſtewitz, 8. Aug. 191.

Wilh. Schumann.
F SIddlen brandsſfe

zu pachten oder zu kaufen ge
ſucht. Angebote an
Bohle, Groß Kihna bei

Delitzſch.

Ausgekämmtes
Damenhaar

kauft vöchſtzahlendHermann Müller, Alfred Kluge,
Bahnhofſtraße 8.

R Bruchleidende
anerkennen dankbar die geſetzl. geſchützte Hernien-Vandagt

Sinnreiche Konſtruktion ohne jede Feder, haltbar ansund Fabrik Zever. nach Maß angefertigt, ſelbſt nachts bequem tragbar. Die
einzigartigkonſtruierte Pelotte hält den Bruch wie eine ſchützende

Hand von unten herauf zurück. Garantie. Vieltauſendfach be
währt. Liefere an Militärlazarette und verſch. Krankenkaſſen

e Zinksgartenſtr. 2, Halle a. S. Bin zuſprechen in Merſeburg am Montag, den 12. Auguſt, von S
bis 12 Uhr, in Müllers Hotel.

Neues Schützenhaus
Freitag, den 9. August, abends 8 Uhr:

re

kümstler Konzert
zugunsten der hiesigen ILazarette.

Ausführende:
Konzertmeister Ewald OhI, Halle (Violine),

Margarethe Ohl, Halle (Violine),
H. Brückmann, Halle (Viola-Klavier),

O. Hartmann, Halle (Cello),
Solisten des Halleschen Stadt Theaters.

Karten Vorverkauf bei Herrn Frahnert und im VJeuen
Schätzenhaus: l. Platz 2, Mk., 2. Platz 1I, Mk.

Metall

Verbrennungs-Särge
aus Metol und Holz, sowie

grosses Lager eichener und kieferner Pfostensärge.

Särge
Sarg-Hagarin von O. Scholz W w.

merse burg
Gotthardtstr. 34. Telephon 458. Gotthardtsft.

Ze
Zuuverlässige

tungsträger
sofort gesucht.
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Vokle dieſer gebrachverſichert, man könne noch in dieſem Jahre mit der großen Ent-

Det Ktieg und ſeine Träger.

Von unſerem Berliner Vertreter.
Jtalieniſche Blätter behaupten, man ſei ſich in Italien klar

darüber, daß der Krieg noch dieſen Winter überdauern werde.Und auch aus Paris hörten wir, daß man dort ſich mit dem

Gedanken eines neuen Kriegswinters abgeſfunden zu haben
ſcheine. Der Entente- Kriegsrat ſoll bereits die nöti-

n Maßnahmen getroffen haben, die ein neuer Win-
erfeld zug bedinge. Nur überraſcht die Form, in der demEntſchiuß beigebracht wird. Jhm wird einerſeits

ſcheidung rechnen, dieſe Entſcheidung hebe aber den Winterfeld-
zug nicht auf. Es iſt begreiflich, daß dieſer Troſt in Verbindung
mit der Verheißung eines fünften Kriegswinters vorſichtig ein

ekleidet ſein muß; denn das Volk läßt nicht mehr lange mitſo ſpaßen. Nun hört es heute zwar hin und nimmt dieſe an

gelündigte Kriegsverlängerung nicht tragiſch, aber je näher der
Winter kommen wird, um ſo mehr wird es ſich erinnern, daß
es ſchon im Vorjahre keinen neuen Kriegswinter wollte.

Es liegt indeſſen durchaus in der Abſicht der
Entente, den Krieg nicht nur dieſen Winter hin-
durch zu verlängern, ſondern ihn immer weiter hinauszu-
ziehen. Sie hat wohl eingeſehen, daß ein Sieg an der
Front für die Entente Heere ausgeſchloſſen iſt, deshalb
wird durch die Verlängerung des Krieges nach dem Mittel ge
ſucht, das den Sieg herbeiführen ſoll. Und wenn England ein
gewagtes Spiel ſpielt, wenn Frankreich ſich über Gebühr in
Gefahr bringt, heute denkt man nicht an das, was die Ver-
längerung des Krieges für Folgen haben kann, ſondern ſchaut
aus nach der Hilfe, die man jetzt wieder im Oſten zu ent
decken geglaubt hat. Mit der amerikaniſchen Hilfe iſt es nichts
geworden, deshalb der letzte und allerletzte Verſuch, die Oſt

ront aufs neue zz errichten, deshalb die Ablenkung der
lker von dem wichtigen Kriegsſchauplatz im Weſten nach den

fernen Eis regionen des ruſſiſchen Nordens.
Die Verantwortlichen des Krieges haben lange ſchon er

kannt, was ſie erwartet. Und wir erleben ja Beiſpiele, wie es
einmal einem Poincare und Clemenceau, einem Lloyd George,
Balfour umd Asquith ergehen kann. Die rumäniſche Kammer
hat faſt einſtimmig die Erhebung der Antlage gegen Bra-
tian u beſchloſſen. Der frühere Miniſterpräſident, der das
ganze Unglück Rumäniens hätte verhindern können, wird ſeine
Fahrläſſigkeit vor Gericht zu verantworten haben, und neben
ihm werden ſeine Miniſterkollegen auf der Anklagebank ſitzen.
Rumänien ſind die Augen geöffnet und es will klar ſehen, wer
es in ſein Unglück ſtürzte. Es will die beſtraft wiſſen, die an
dieſem Unglück ſchuld ſind. Ob angeſichts dieſes Vorganges
Clemencegu und Lloyd George nicht beklommen
zu Mut wird, ob Sir Ed ward Grey nicht ſtill ſeine Angel
beiſeite legt und ängſtlich nach ſeinem Hals fühlt? Ob Del-
caſſe nicht bleich wird und ſich der Tage erinnert, da man in
Frankreich ſchon einmal Gericht über jene hielt, die ſchuld an dem
Unglück des Landes ſein ſollten? Man muß es annehmen.
Die Dinge treiben auch in England und Frankreich einmal zur
Entſcheidung, wenn auch vom fünften Kriegswinter die Rede
iſt und wenn auch die Entente-Politik den Schwerpunkt nach der
neuen Aktion gen Oſten zu verſchieben trachtet.

Das Urteil gegen Malvy lehrt ja, wie nüchtern man in
Frankreich geworden iſt und nicht mehr willens iſt, mit CElemen-
ceau alles zu tun, um das Land ſeiner beſten Männer eines
Mannes wegen zu berauben. Nach einhalbjährigem Gericht hat
man den früheren franzöſiſchen Miniſter des Jnnern auf fünf
Jahre verbannt. Alle Anklagen wurden freigelaſſen
und die Verbannung mußte ſchließlich ausgeſprochen werden,
denn an der Veurteilung in irgend einer Form
hing das Schickſal Clemenceaus. Wer will dieſen
Kriegsträger aber jetzt fallen laſſen? Niemand möchte ſeinen
Poſten, niemand ſeine Verantwortung übernehmen. Malvy
wurde allein aus politiſchen Gründen verurteilt. Wäre Clemen-
ceau, der gegen ihn am 22. Juli 1917 die ſchwere Anklage des
Verrates erhob, noch Deputtierter wie damals,

Taäuternde Jlammen.
Ein Zeitroman von Reinhold Ortmann.

29] (Machdruck verboten.)„Jn einem Sinne vielleicht. Aber man ſollte immer dahin
ſtreben, dieſen Gefühlsabſtand zu gewinnen, wenn es das Jntereſſe
derjenigen fordert, die wir lieben.“

„Das iſt zu hoch für mich.
nicht nach Belieben in der Gewalt.“

„Seine Empfindungen nein. Aber ſeinen Verſtand und ſeine
Handlungen. Jch darf dir alſo den Puls nicht fühlen, Liebſte

Wieder ſchüttelte ſie den Kopf.
„Es iſt wahrhaf!ig nicht nötig. Jch ſage dir ja, daß mir nichts

fehlt. Und ich muß das doch wohl am beſten wiſſen.“
„So haſt du vielleicht einen Kummer oder eine Sorge? Etwas,

das dich quält oder bedrückt
Seine ruhige Stimme klang warm und gütig. Und von jeher

hatte dies tiefe, volltönende Organ eine ganz eigene Gewalt über
Eva gehabt. Ein paarmal hob ſich ihre Bruſt in haſtigen Atem-
zügen; dann machte ſie eine raſche Bewegung, legte die Hände auf
Richards Schultern und bettete ihr Geſicht an ſeinem Halſe.

„Es iſt nichts nichts. Aber du mußt mich nicht fragen.
Mädchen haben dumme Gedanken. Aber ſie gehen vorüber, wenn
man ſie nur nicht fragt.“

Und er fragie in der Tat nicht weiter. Er hatte ſeinen Arm
um ihren ſchlanken Leib gelegt und ſie vollends an ſich gezogen,
nicht ſtürmiſch und mit der ſchlecht unterdrückten Glut eines heißen
Begehrens, ſondern ſanft und innig, wie ein liebevoller Vater ſein
betrübtes Kind an ſich drückt. Lange Zeit verharrten ſie ſo in einem
Schweigen, das ſie wohl beide als natürlich und wohltuend emp-
er Dann ſagte Eva, ohne den Kopf zu erheben, demütig und
eiſe:

„Du mußt Geduld mit mir haben, Richard. Mir iſt mitunter,
als ob ich gar nicht wert wäre, daß du mich lieb haſt.“

„Was für Reden ſind das! Weißt du denn, was ich dir darauf
antworten müßte

Und da ſie ſchwieg fuhr er fort:
„Jch müßte ſagen, daß von uns beiden eigentlich nur ich der

Veſchenkte bin und daß ich vielleicht ein Unrecht begehe, indem ich
das Geſchenk annehme. Deine Jugend hätte Anſpruch auf einen
frehlicheren Gefährten zum wenigſten auf einen, der ſich dir viel
hl widmen ann als ich

Man hat ſeine Empfindungen doch

Freitag, den 9. Auguſt 1918.
hZ

nicht Miniſter-

Beilage zu r. 185 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.
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präſident wie heute, dann wäre das Urteil ſicherlich anders aus
efallen. Das Syſtem Clemencegu: Verdächtigung und An-

e rn alle Gegner, hat aber ſchon durch dieſes Urteil einen
harten Stoß erhalten. Und nun ſteht zum Unglück dieſes Man-
es noch der Prozeß Caillaux bevor. Mit Kunſtgriffen wird
dieſer Prozeß hinousgeſchoben. Auch hier reitet Clemenceau
um die Galgenfriſt, juſt ſo wie er es damit tut, daß er das
Kriegsende immer weiter durch Kunſtgriffe hinausſchiebt. Die
Verantwortlichen des Krieges wiſſen heute ſchon: ſie werden
wie Bratianu einmal vor dem Richter ſtehen. Aber
das franzöſiſche und vielleicht auch das engliſche Volk werden
vermutlich härtere Richter ſein, als die ſtumpſſinnige Maſſe
der Rumänen.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Dr. Helfferich zum Bericht nach Berlin berufen.

Berlin, 7. Auguſt. Der diplomatiſche Vertreter der Kaiſer-
lichen Regierung in Moskau, Stagatsminiſter Dr. Helffe-
rich wurde zur mündlichen Berichterſtattung über die
Lage in Rußland nach Berlin gerufen und reiſte geſtern von
Moskau nach hier ab.

Um die litaniſche Krone.
Perſonalunion Preußen- Litauen

Die Entſcheidung über die Beſetzung des
Litauen ſcheint nach neueren Mitteilungen ſchneller erfolgen zu
ſollen, als es bisher beabſichtigt war. Die Treibereien, die in
dieſer Sache ſtattfinden, machen allerdings die baldige Erledi-
gung dieſer Frage höchſt wünſchenswert. Jn den jüngſten
Tagen iſt von Berlin aus eine neue Löſung aufgeſtellt. Der
Verſuch, Deutſchland durch eine Ausrufung des Herzog s
von Urach zu überrumpeln, wurde dort ſehr entſchieden
zurückgewieſen und über die ſächſiſche Löſung dabei ein
fach zur Tagesordnung übergegangen. Hingegen wurde be-
tont, nur ein feſter Anſchluß an die deutſche Zentral-
gewalt, eine Perſon lunion durch den König von
Preußen könne die nötigen Bürgſchafteſt bieten. Und da
die Schaffung geordneter, ſicherer Zuſtände in unſerm Oſten die
dringendſte Notwendigkeit jetzt und für die Zukunft iſt, wird
man ſich an den andern Stellen wohl darein finden müſſen, auf
Somderwünſche nach der litauiſchen Königskrone endgültig zu
verzichten.

Abſchied des Generals v. Litzmann.

Berlin, 7. Auguſt. General der Jnfanterie z D. Litz-
mann iſt auf ſein durch Geſundheitsrückſichten deranlaßtes
Geſuch von ſeiner Stellung als Führer eines Reſervekorps
enthoben und zugleich a la ſuite des Garde-Füſilier- Regiments
geſtellt worden.

Ein Erzherzog im Großen Hauptquartier.

Berlin, 7. Auguſt. Erzherzog Albrecht, Sohn des
Generalfeldmarſchalls Erzherzog Friedrich, iſt Dienstag um
1t.05 Uhr am Anhalter Bahnhof in Berlin eingetroffen. Der
Erzherzog ſteht im Felde und begibt ſich von Berlin aus ins
Hauptquartier, um dem deutſchen Kaiſer ſeinen Dank für die
jüngſt empfangene Auszeichnung abzuſtatten.

Vayern und Norddeutſchland.

Berlin, 7. Auguſt. Unter der Ueberſchrift „Bayern und
Norddeutſchland“ wird der „Nordd. Allg. Ztg.“ geſchrieben

Jn außerbayeriſchen Kreiſen begegnet man immer wieder
der Anſchauung, als ob die Einſchränkung des Frem-
denverkehrs ausſchließlich gegen die nicht bayeriſchen Frem-
den gerichtet ſei, und die bayeriſchen Fremden hiervon nicht

Thrones von

berührt würden. Dieſe Annahme iſt h unzutreffend

vielmehr finden alle von der r mnen Anordnungen zur Regelung des nwerkehrs,
ſondere die Herabſetzung der zugelaſſenen Aufenthaltsgeit don
vier auf drei Wochen und die Feſtſetzung der Höchſtzahl der
Fremden von 50 auf 60 Prozent der vorhandenen Betten in
gleicher Weiſe auf bayeriſche wie nichtbayeriſche Fremde Anwen
dung. Die Vorſchriften werden mit Rückſicht auf die Ernäh
rungslage auch gegenüber den bayeriſchen Fremden genaueſtens
durchgeführt, und von einer Unfreundlichkeit gegenüber
den nicht bayeriſchen und insbeſondere den nord deut
ſchen Fremden gegenüber, die in Bayern ſtets gerngeſehene
Gäſte ſind, kann hiernach keine Rede ſein.

Eine Abordnung der Krim- Regierung in Verlin.

Berlin, 7. Auguſt. Unter Führung des Finanzminiſters
Tatiſchtſcheff iſt eine Abordnung der Regierung der
Krim aus Simferopol in erlin eingetroffen und im Adlon
ab geſtiegen.

Vom Auslande
Oeſterreichiſche Verwaltungsreſorm.

Wien, 7. Auguſt. Wie der Vertreter der Expreß-Korre-
ſpondenz aus parlamentariſchen Kreiſen erfährt, plant der
Miniſterpräſident zur Vorbereitung der Verwaltungs
und Verfaſſungsfrage die Einſetzung einer großen von Fach
männern zuſammengeſetzten Kommiſſion.

e

Aus Stadt und Umgebung
Wichtige ſtädtiſche Angelegenheiten.

Stiftung zum Bau eines neuen Armenhauſes.
Stadirat Otto Dobkowitz hat dem Magiſtrat gelegentlich

ſeiner Silberhochzeit die Summe von 5009 Mark überwieſen mit der
Bitte, ſie als Grundſtock für ein neu zu errichtendes Armenhaus
anzunehmen. Der Magiſtrat hat dieſe Schenkung mit dem beſten
Dank angenommen und bittet die Stadtverordnetenverſammlung,
ſich ebenfalls für die Annahme der Schenkung auszuſprechen. Das
ſtädtiſche Armenhaus hat es ſehr nötig, daß einmal eine
grundlegende Aenderung eintritt. Es kann daher nur
begrüßt werden, wenn ſich ein Bürger findet, der hierzu einen der
artig namhaften Betrag ſtiftet. Das Geld wird vorläufig auf Spar
buch ſpäter in Kriegsanleihe angelegt werden und die Zinſen
fließen dem Grundſtock zu.

Der Magiſtratsantrag lautet: Die Stadtverordnetenverſammlung
wolle beſchließen, die Schenkung des Stadtrats Otto Dobkowitz
zu Merſeburg in Höhe von 5000 Mark mit der Beſtimmung, dieſe
als Grundſtock zum Bau eines neuen Armenhauſes zu verwenden,
als „Stadtrat Otto Dobkowitz'ſche Stiftung zum Bau eines
neuen Armenhauſes“ als Stiftungsvermögen der Armenverwaltung
mit Dank anzunehmen.

Außerordentlich hoher Ueberſchuß der Kämmerei-
kaſſe. 275 000 Mk. für die Wohnunngsfürſorge und

39 000 Mk. für einen Schulhausneunban.
Eine weitere Magiſtratsvorlage an die StadtverordnetenVer

ſammlung beſagt:
Der Jahres abſchluß der Kämmereikaſſe für das

Rechnungsjahr 1917, welcher einen Ueberſchuß von
346 761,94 Mark gegenüber dem Anſchlage nachweiſt, wird,
vorbehaltlich der ſpäteren Rechnungslegung, genehmigt.

Der Ueberſchuß wird in folgender Weiſe verwendet:
Es werden zur Verfügung geſtellt für die Wohnungsfür-

ſorge und Landankäufe 275 000 Mk., dem Ausgleisſ
ſt o ck werden überwieſen 25 000 Mk., einem zu gründenden Schul
hausbauſtock werden zugeführt 30 000 Mk., zur beſonderen
Bewilligung vom Magiſtrat und Stadtverordneten
ſollen in außerordentlicher Rechnung des Jahres 1919 eingeſetzt wer
den 16 761,94 Mk., zuſammen 346 761,94 Mk.

„Aber das wird doch nicht immer ſo bleiben, Richard. Du wirſt
nicht dein Leben lang ſo beſchäftigt ſein wie jetzt. Und wenn
wenn wir

„Wenn wir Mann und Frau ſind, werde ich mehr Zeit für dich
haben gewiß! Obwohl mein Beruf gehört leider nicht

zu denen, die ſich nach perſönlicher Bequemlichkeit einrichten und
zurechtſchneiden laſſen.“

„Das weiß ich wohl. Ader es hat doch alles ſeine Grenzen.
Und es wäre ein abſcheulicher Beruf, wwenn er dir ſogar verböte,
glücklich zu ſein.“

„Nein, das verbietet er mir nicht.
Augenblick ein Beweis dafür, Liebſte?“

„Biſt du denn glücklich? Sage mir ganz aufrichtig, Richard,
ob du glücklich biſt. Jch muß, ja, ich muß es wiſſen.

Jſt nicht der gegenwärtige

„Jch bin ſo glücklich, Eva, daß ich auf der Welt um nichts an
deres mehr zittere als um die Dauer meines Glückes.“

„Und weshalb zitterſt du darum
mehr an mich haſt? Sprich es nur offen aus, wenn es ſo iſt.“

„Jch verſtehe dich nicht. Mein Glaube an dich iſt felſenfeſt.
Du hätteſt doch auch gar keinen Grund, mich zu belügen.“

„Dich zu belügen? Womit?“
„Mit dem VBemühen, mich an eine Zuneigung glauben zu

machen, die du nicht mehr fühlſt. Was ſollte dich abhalten, es mir
unumwunden zu ſagen, wenn

Sie ließ ihn nicht ausſprechen. Jhre heißen Finger, in denen
er das Blut klopfen fühlte, verſchloſſen ihm den Mund.

„So ekwas ſagt man nicht. Nicht im Ernſt und nicht im
Scherz. Jch habe mich mit dir verlobt, und ich will dir gehören

nur dir. Aber dann mußt du auch nicht von ſolchen Dingen
reden. Jch mag es nicht hören.“

„Ein Verbot, dem ich mich gern unterwerfe. Wie ſollte ich je
mals gefliſſentlich tun, was dir unangenehm oder widerwärtig iſt.“

„Oh, die Erlaubnis gebe ich dir gerne, ſofern du es für not
wendig hälſt. Jch bin nicht ſo fehlerlos, daß ich nicht zuweilen
einen Tadel oder eine Zurechtweiſung recht gut brauchen könnte.
Nur von ſolchen Möglichkeiten ſollſt du nicht ſprechen, wie du ſie
eben erwähnt haſt.
wollte, wir wären ſchon Mann und Frau!“

Ein Schimmer von Freude glitt über ſein ernſtes, mageres
Geſicht. Von Freude und von Ueberraſchung. Denn es geſchah
ja nur auf Evas ausdrücklichen Wunſch, daß man die Hochzeit erſt

Weil du keinen Glauben.

Denn das tut mir wirklich weh. Ach, ich

fär den Socktherbſt oder für den Beginn des Winters planle. Sie

hatte keine beſonderen Gründe für dieſen Wunſch angegeben; Richard

aber hatte ihn ohne Weiteres reſpektiert. Ein junges Mädchen kann
hundert triftige Gründe für ein folches Verlangen haben, hatte er
ſeinem Vater erwidert, als er ſein Befremden darüber ausdrückte
Und es war nie von einer Abkürzung des Brautſtandes die Rede
geweſen. Um ſo beglückender empfand er jetzt den unumwundenen
Ausdruck einer Ungeduld, die ſie nie vorher kundgegeben hatte.

„Es koſtet dich ja nur ein einziges Wort, Liebſte! Unſere kleinen
Vorbereitungen können in wenig Wochen erledigt ſein.“

Da bewegte ſie verneinend das Köpfchen und ihre Wangen
brannten.

„Du haſt mich mißverſtanden. So war es nicht gemeint. Wir
wollen es ſchon bei dem laſſen, was wir verabredet haben. Man
kann doch wohl etwas wünſchen, ohne gleich an Erfüllung zu denken.

Rirchard Harmſtorff begriff das nicht recht; aber er nahm die
Glut auf ihrem Geſicht für mädchenhafte Beſchämung und beerlte
ſich, ihr durch ein freundliches heiteres Wort über die Verwirrung
hinweg zu helfen.

„Einerlei, liebes Herz: morgen oder in einem halben Jahr
daran, daß ich an jenem Tage ein glücklicher Mann ſein werde, kann

kein Kalenderdatum etwas ändern. aEr küßte ſie, und ſie ließ es geſchehen. Aber nachdem ſein Mund
ntr ein einziges Mal ihre Lippen berührt hatte, machte ſie ſich frei.

„Jch glaube der Onkel! Haſt du nicht eiwas gehört
Es mußte eine Art wunderfamer Fernwirkung geweſen ſein,

die ihren Ausruf veranlaßt hatte. Denn erſt nachdem der Doktor
kopfſchüttelnd verneint hatte und wohl noch eine Minute verſtrichen
war, ſchlug draußen die Glocke. Jetzt war es in der Tat Oswald
Harmſtorff, der von ſeinem Spaziergang heimkehrte. Und er kam
nicht allein, ſondern in Geſellſchaft des erwarketen Beſuchers, mit
dem er unten vor der Haustür zuſammengetroffen war. Sein Ge
ſicht leuchtete, als er den lang vermißten Sohn erblickte.

„Na endlich! Du biſt mir ein ſchöner Bräutigam. Die Klein
fängt ſchon an, ganz ſchwermütig und kopfhängeriſch zu werden. Es
kommt mir wie eine Ewigkeit vor, daß ich ſie nicht mehr habe recht

von Herzen lachen hören.“Se Wing 2 n Schreibtiſch und deutete mit einer Gebärde ge

heuchelten Entſetzens auf einen Stapel uneröffneter Briefe, die dis
Nachmittagspoſt während ſeiner Abweſenheit gebracht hatte.

Fortſetzung olat)



Einer kängeren Begründung durch den Magiſtrat entnehmen
wir: Der Ueberſchuß des Rechnungsjahres 1917 hat fich als ein
außerordentlich hoher erwieſen. Dabei darf allerdings
nicht außer Acht gelaſſen werden, daß ſich für das Jahr 1917 ein
ungedeckter Vorſchuß in der Kriegsrechnung von 172 760,68 Mk. er
gibt. Dieſer ungedeckte Vorſchuß bei den Kriegsausgaben würde
alſo ungefähr die Hälfte der Mehreinnahmen in Anſpruch nehmen.
Die Geldwirtſchaftsdeputation und auf ihren Vorſchlag hin der
Magiſtrat ſind jedoch der Ueberzeugung, daß es richtiger iſt, dienan geben für ſich allein zu führen und über
ihre Deckung nach Abſchluß der geſamten Kriegs-
rechnung für alle Kriegsjahre zuſammen zu befinden, als nun
etwa, wie dies früher geſchehen iſt, die Ueberſchüſſe der ordentlichen
Rechnung zur Deckung der Kriegsausgaben zu verwenden. Dieſen
Standpunkt hat der Magiſtrat deswegen eingenommen, weil ent-
weder immer noch die entfernie Hoffnung beſteht, daß die Kriegs
koſten ganz oder zum Teil uns erſtattet werden oder daß doch
zum mindeſten zur Deckung der Kriegskoſten den Städten
vom Staate Geld zu billigem Zinsfuß zur Verfügung
geſtellt wird, das nur zu einem ſehr geringen Tilgungsſatz abbezahlt
zu werden braucht, weil ja die Erfolge des Krieges noch ſpäteren
Geſchlechtern zugute kommen werden und es daher unbillig ſein
würde, die geſamte Kriegslaſt der jetzt lebenden Generation ent-
weder ſofort oder innerhalb weniger Jahre durch einen hohen Til-
gungsſatz aufzuerlegen. Es würde dies deshalb ganz beſonders un-
billig ſein, weil den Gemeinden jetzt noch eine große Reihe anderer
Aufgaben erwachſen, die nicht umgangen werden können und die auch
noch mit dim Kriege im Zuſammenhang ſtehen, ganz beſonders auf
dem Gebiete der Wohnungsfürſorge.

Infolgedeſſen rechtfertigt es ſich durchaus, wenn die Mehrein-
nahmen aus der laufenden Rechnung, welche lediglich auf den
Krieg zurückzuführen ſind und die nach Beendigung dieſer regel-
widrigen Zuſtände wieder verſchwinden werden, nicht etwa dazu
benutzt werden, um nun jetzt die Steuern zurückzuſetzen, ſondern
dazu, diejenigen Ausgaben zu decken, deren Urſache wiederum ledig-
lich der Krieg und ſeine Folgen find. Es iſt dies in der Hauptſache
die Fürſorge für ausreichende Wohnungen und der
dadurch bedingte Erwerb von Land in geeigneter Gegend.
Würde der Ueberſchuß dazu verwendet, um gegebenenfalls den
Steuerſatz zu ermäßigen, ſo würde nur erreicht werden,
daß das Geld gerade jetzt, wo, wie das bedeutende Mehr bei
dem Einkommen aus den Steuern beweiſt, das Ein-
kommen der Steuerpflichtigen erheblicher geſtiegen iſt und daher eine
Steuer leichter getragen werden kann, ohne einen ſehr fühlbaren Er-
folg für den Einzelnen verbraucht wird, während auf der anderen
Seite die Aufgaben, welche die Gemeinden jetzt zu erfüllen haben,
beſonders eben auf dem Gebiete der Wohnungsfürſorge weiter be-
ſtehen blieben.

Aus dieſem Grunde wird vorgeſchlagen, von dem Ueberſchuß des
Jahres 1917 275 000 Mk. für die Wohnungsfürforge und Landankäufe
zur Verfügung zu ſtellen. Die Summe bedeutet an ſich für die Auf-
gaben, die Merſeburg auf dieſem Gebiete zu erfüllen

at, nicht gerade viel. Es iſt aber zu erwarten, daß auch das lau-
ende und das nächſte Jahr noch Ueberſchüſſe gegen den Voranſchlag

bringen werden und daß auch aus dieſen Ueberſchüſſen dann noch
entſprechende Mittel für dieſen Zweck zur Verfügung geſtellt werden
können. Die kürzlich bewilligten 12 0 00 Mk. zur Vorbereitung des
Bebauungsplanes würden ſchon aus dieſen 275 000 Mk. zu
decken ſein.

Weiter erſchien es zweckmäßig, dem Aus gleichſtock, welcher
hier ſeit dem Jahre 1913 beſteht für den Zweck, aus ihm Gelder ent
nehmen zu können, wenn der Kaſſenabſchluß gegenüber dem Anſatz
Fehlbeträge zeigt, oder wenn eine Steuererhöhung vermieden werden
ſoll, 25 000 Mk. zu überweiſen.

Schon vor Kriegsbeginn wurde der Gedanke eines Schulhaus-
neubaues ſehr eingehend überlegt. Nach dem Kriege werden wir
an den Schulhausneubau in nicht allzu langer Zeit herantreten
müſſen. Es erſcheint daher zweckmäßig, um die Belaſtung ſpäter
nicht auf einmal allzu hoch werden zu laſſen, ſchon jetzt für dieſen
künftigen Schulhausneubau eine Summe von 30 000 Mk. zurück-
zuſtellen. Der dann noch verbleibende Reſt von 16 761,94 Mk. ſoll
in die außerordentliche Rechnung des Haushaltsjahres 1919 zur be
ſonderen Bewilligung von Magiſtrat und Stadtverordneten Ver-
ſammlung eingeſtellt werden
172 760 Mk. ungedeckte Vorſchüſſe bei der Kriegsrechnung. Die Haupt

ausgaben für Kriegszwecke.
Schließlich erſucht der Magiſtrat die Stadtverordnetenverſamm-

lung, von dem Abſchluß der Kriegsrechnung für das Jahr 1917
nntnis nehmen zu wollen, wonach ſich ein ungedeckter Vorſchuß von
2760,68 Mk. ergibt. Die Rechnungslegung wird ſpäter erfolgen.

Jn den Kriegsjahren 1914--1916 iſt eine beſondere Kriegsrech-
nung nicht geführt worden, ſondern die Kriegsausgaben ſind inner-
halb des ordentlichen Haushaltplanes auf die entſprechenden vor-
handenen oder im Laufe des Jahres neu gebildeten Titel verbucht
worden und am Schluß des Rechnungsjahres iſt der durch etwaige
Erſparniſſe bei den Ausgaben oder Mehrerträgniſſen bei den Ein-
nahmen nicht gedeckte Reſt als Kriegs ausgabe angeſchen und
für die ſpäter aufzunehmende Kriegsanleihe vermerkt
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worden. So ſind im Rechnungsjahre 1914 ungedeckt geblieben120 000 Mk., im Rechnungsjahre 1915 808 000 m im Rechnungs

jahr 1916 40 000 Mk., zuſammen 240 000 Mk.
Jm Rechnungsjahr 1917 nun iſt für die Kriegsausgaben

ein beſonderer Haushalt splan aufgeſtellt und es ſind auf die
ſen Plan alle mit dem Kriege im Zuſammenhang ſtehenden Ausgaben
verbucht worden, auch wenn im ordentlichen Haushaltsplan dafür
Mittel vorgeſehen waren. Auf der anderen Seite ſind bei den Ein
nahmen dieſer Kriegsrechnung diejenigen Summen als Rückeinnahme
eingeſtellt, welche im Haushaltsplan für 1917 für Kriegsausgaben
zum Soll geſtellt waren. Es ſind dies 53 218,18 Mk. Auf dieſe
Weiſe ergibt ſich eine Einnahmeſumme in der Kriegs
rech nung von 154 219,98 Mk. und eine Ausgabe von 3236 980,66
Mark, ſo daß ein ungedeckter Vorſchuß von 172 760,68 Mk. verbleibt.
An Kriegsausgaben ſind daher in den Jahren 1914 bis
1917 zuſammen geleiſtet 412 760,68 Mk.

Die Hauptausgaben ſetzen ſich aus folgenden Poſten zu
ſammen: Unterſtützung an Kriegerfamilien rund
136 000 Mk., wovon aus Staatsmitteln rund 96 000 Mk. er
ſtattet werden. Druckkoſten, Kriegsanzeigen uſw. rund 11 400 Mk,
Kriegsbeihilfen rund 19000 Mk., Kriegsteuerungszulagen rund
67000 Mk., außerordentliche Schreibhilfen rund
46 500 Mk., Hilfsboten, Hilfsſchutzleute rund 25 000
Mark, Hilfsdienſtpflichtige rund 4000 Mk., Ver
ſchiedenes rund 19 500 Mk.

In dieſer letzten Summe ſtecken die beſonderen Bewilligungen,
z. B. Baufkoſten zur Einrichtung der Volksküche, der Kinder
bewahranſtalt der Altenburg rund 5100 Mk., Vater-
ländiſcher Frauenverein Merſeburg-Stadt zur Unter-
haltung der Kriegsküchen 5000 Mk., Weihnachts-
gaben an das Rote Kreuz 2000 Mk., Beſchaffung von Kaninchen-
fellen 5300 Mk., letztere Ausgabe wird im Laufe dieſes Winters durch
eine Rückeinnahme wieder gedeckt werden.

Das Endergebnis iſt jedenfalls ein ungedeckter Kriegskoſtenvor-
ſchuß von 172 760,68 Mk. für das Jahr 1917.

Abänderung der Höchſtpreiſe für Gemüſe.

Mit Wirkung vom 8. Auguſt 1918 ab werden im Auftrage
der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt die in der Bekanntmachung des
Miniſteriums des Jnnern vom 29. Juli 1918 feſtgeſetzten Höchſt
preiſe wie folgt abgeändert.

Erzeuger- Groß Kleinpreis: handelspreis: handelspreis:
4. Bohnen

a) grüne Bohnen s .4(Stangen-, Buſch-

bohnen) 35 47 6272) .4 je Pfd.
b) Wachs- und Perl-

bohnen 45 57 77
9. Frühweißkohl 12 17 2428) je Pfd.

t2. Frühzwiebeln ohne

Kraut 18 24 32(-.48) A6 je Pfd.
Die in Klammern geſetzten Kleinhandelshöchſtpreiſe gelten nur

für ſolche Waren, die noch aus Lieferungen unker der Herrſchaft der
bis mit 7. Auguſt 1918 geltenden Erzeuger- und Großhandelshöchſt-
preiſe (Miniſterial- Verordnung vom 29. Juli 1918) ſtammen. Die
Kommunalverbände haben darüber zu wachen, daß die in Klammern
geſetzten Preiſe nicht auch für ſolche Waren gefordert werden, die zu
den vorſtehenden neuen Erzeuger- und Großhandelspreiſen an den
Kleinhandel geliefert ſind.

Güterbeförderung durch Dampflaſtzüge.

Zur Behebung der Transportſchwierig-
keiten, insbeſondere zur Verbeſſerung der Bahngüteran-
und -abfuhr, beabſichtigt die Heeresverwaltung in allevnächſter
Zeit Dampflaſtzüge, d. h. Dampfſtraßenzugmaſchinen mit An-
hängern, zur Verfügung zu ſtellen. Vorausſetzung iſt, daß die
Beförderungszwecke im dringenden allgemeinen Jn-
tereſſe liegen und daß die Möglichkeit genügender
Aus nutzung gegeben iſt. Es müſſen alſo entſprechende
Fördermengen und geeigneie Straßen ſowie ausrveichendes
Ladeperſonal und geeignete Beiriebsguſſicht vorhanden ſein.
Als Heizmaterial für die Maſchine iſt außer Steinkohle auch
Braunkohle und Torf verwendbar. Die Dampflaſtzüge ſollen in
erſter Linie durch Verkauf an die Jntereſſenten dem Verkehr
zugeführt werden; nur ſoweit dies möglich iſt, erfolgt miet-
weiſe Ueberlaſſung durch die Heeresverwaltung. Die Be-
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betreſſend Verkehr mit Schlachtpferden und Pferdeflefſch.

Zur Verordnung des Herrn Stagtsſekretärs des Kriegs-
ernährungsamtes vom 14. Juni 1918 (R-G.- Bl. S. 655)
betreffend Abänderung der Bekanntmachung über Pferde-
Fleiſch vom 13. Dezember 1916 (R.-G -Bl. C. 1357) wird für
den Bezirk der Königl. Preuß. Provinzial-Fleiſchſtelle Magde-
burg, das iſt für die Provinz Sachſen, unter Zugrundelegung
der Ausführungsanweiſung der Landeszentralbehörden vom
15 Juli 19t8 folgendes beſtimmt:

1. Der Ankauf von Pferden zur Schlachtung, der Betrieb
des Roßſchlächtergewerbes und der Handel mit Pferdefleiſch
iſt vom 1. Auguſt 1918 ab in der Provinz Sachſen nur

Kommunalverbänden und ſolchen Perſonen oder Stellen ge-
ſtattet, denen von der Provinzial-Fleiſchſtelle eine beſondere
Erlaubnis hierzu erteilt worden iſt.

2. Zur Schlachtung beſtimmte Pferde dürfen nur an dieſe
Perſonen oder Stellen abgegeben werden. Beſtehende Privi-
legien (Abdeckereiprivilegien und dergleichen) werden hier-

durch nicht berührt.
3. Der Antrag auf Ermächtigung zum Handel mit

Schlachtpferden und Pferdefleiſch ſowie zum Betrieb des Roß-
ſchlächterge werbes iſt ſchriftlich durch den zuſtändigen
Kommnnalverband des Betriebes bezw. Wohnorts des An-
tragſtellers einzureichen. Der Kommunalverband hat feſtzu-
ſtellen und zu beſcheinigen, ob der Autragſteller bereits vor
dem 1. Anguſt 1914 den Handel mit Schlachtpferden oder
Pferdefleiſch betrieben hat und ſich ferner gutachtlich zu äußern,
ob gegen die Erteilung der Erlaubnis Bedenken beſtehen.
Der Kommunalverband wird den Antrag mit ſeinem Gut-
achten der Provinzial-Fleiſchſtelle Magdeburg, Kaiſferſtraße 65,
vorlegen. Dieſe entſcheidet über die Zulaſſung.

4. Die Erlaubnis zum Handel mit Schlachtpferden und
Pferdefleiſch, ſowie zum Betriebe des Roßſchlächtergewerbes

wird von der Königl. Preuß. Provinzial-Fleiſchſtelle durch
Ausſtellung eines vorläuſigen Ausweiſes erteilt und zwar
in der Regel nur ſolchen Perſonen und Stellen, die bereits
vor dem 1. Auguſt 1914 das Gewerbe ausgeübt haben. Die
Ausſtellung des Answeiſes kann an Bedingungen geknüpft
und jederzeit widerrufen werden. Die Erteilung und der
Widerruf der Erlaubnis werden in den drei Regierungs-
blättern der Provinz bekannt gemacht.

Für die Ausſtellung des Ausweiſes iſt eine Gebühr von
Mk. 10, zu entrichten.

triebskoſten werden ſich niedriger ſtellen als bei Laſtkraftwagen

und Sei Pferdebetrieb. Für größere Entfernungen als höchſtens
8 Kilomeder würde die Verwendinig der Dampflaſtzüge aller
dings als unwirtſchaftlich nicht in Frage kommen.
m blick auf den Mangel an Spannvieh und den
ſchlechten Kräfte und Futterzuſtand der vorhandenen Zugtiere
und die Knappheit des Betriebsſtoffes für Laſtkraftwagen wird
die Verwendung des neuen Zugmittels, ſoweit die nötigen Vor
ausſetzungen gegeben ſind, im weiteſten Umfange
empfohlen. Wie ſehr die Einrichtung bereits Anklang ge
funden hat, ergibt ſich daraus, daß zurzeit bereits mehrere
hundert Dampflaftenzugmaſchinen in der Heimat und vor
allem in der Etappe in Betrieb ſind, ſowie auch aus dem Um
ſtand, daß verſchiedene deutſche e bis zu zwökf
Stück derartiger Maſchinen nebſt Anhängern in Gebrauch
haben. Nähere Mitteilungen über die Verwendbarkeit und
Leiſtungsfähigkeit der Dampflaſtenzugmaſchinen, über die
Koſten des Betriebes und die bisherigen Erfahrungen ſowie die

Formulare für die Anträge können von der Kriegsamtftelle Ver
kehrsabteilung, Magdeburg, Auguſtaſtraße 23, bezogen werden.

Anfſichtskarten

dürfen nicht ins Ausland gefandt werden auch nicht ins ver
bündete Ebenſo dürfen keinerlei aufgezogene Photographien
verſandt werden, auch keine Familienbilder ufw.

Aus Provinz und Reich
Die Leipziget Meſſe bleibt einzigartig!

Leipzig, 8. Auguſt. Jm Pariſer Journal (vom 31. Juli d. J.)
kommentiert Clement Vautel das Figsko der franzs ſiſchen
Meſſen: „Die Deutſchen haben nur ihre eine Leipziger
Meſfe, die darum einen vollen Erfolg darſtellt. Bei uns aber?
Wir haben die Lyoner Meſſe, die Pariſer Meſſe, die Bordeauxer
Meſſe uſw., und ſowie eine eröffnet iſt, ſchreien die Konkurrenten,
daß alles dort den Stempel der Boches trage oder aber die Cholera
herrſche. Man hatte ſich darauf gefreut, der Krieg würde uns von
dieſem Partikularismus befreien. Alle Kleinigkeitskrämerei würde
ſchwinden, die Großkaufleute Frankreichs würden ſich in ſchönſter
Eintracht zuſammentun. O ja, man ſieht es.“ Beſſer,
als es hier geſchieht, kann kaum zum Ausdrucke gebracht werden, daß
die franzöſiſchen Meſſen mißglückt ſind und daß die franzöſiſche
Eiferſucht auf die Leipziger Meſſe fortbeſteht.

Zur Behebung der Wohnungsnot.

Meuſelwitz, 8. Auguſt. Hier fand eine aus allen Berufsftänden
ſehr gut beſuchte Verſammlung ſtatt, in der Bürgermeiſter Jgel über
die Wohnungs not ſprach. Die hieſige große Wohnungsnot iſt
nicht nur durch die 280 Eheſchließungen während des Krieges und
den Aufſchwung der Braunkohleninduſtrie, ſondern auch durch
den Bau des großen Oelwerkes bei Roſitz entſtanden. Es wurde
angeregt, ſofort eine Baugenofſenſchaft zu gründen. Stadt-
verwaltung, Krankenkaſfen, Fabrikanten, Konſfumverein uſw. haben
den Beitritt zur Genoſſenſchaft zugeſagt. Geplant ſind Häuſer für
drei Familien mit je vier Zimmern. Die Stadt hat bereits Bauland
für 50 Wohnhäuſer aufgekauft. Außerdem kann noch Land vom
Rittergut erworben werden. Die Wohnungsnot iſt hier wohl am
größten im ganzen Herzoglum Altenburg.

Döbeln, 8. Auguſt. Die Wohnungsnot ſoll hier durch einen
großzügigen Plan behoben werden. Die von Gehölz um
gebenen ſtädtiſchen Grundſtücke am Geyersberg und Hirtenberg ſollen
zum Kleinwohnungsbau aufgeſchloſſen und in eine Gartenſtadt
umgewandelt werden. Geplant ſind 50 Häuſer mit 150 Wohnungen.
Die Ausführung iſt auf 124 Millionen Koſten veranſchlagt. Aus
ſtädtiſchen Mitteln wurde dazu ein Beitrag von 250 000 Mk. be
willigt, gleiche Beträge erwartet man vom Reich und Stagt.

Ueberſiedelung des herzoglichen Hoſes.

Deſſan, 8. Auguſt. Der Herzogl. Hof ſfſiedelt am 1. Oktober
vom Palais in der Karlſtraße in das alt hiſt oriſche Reſiden z-
ſchloß an der Mulde über. Gegenwärtig werden umfangreiche
Erneuerungsarbeiten im Schloß unter Leitung eines Berliner Archi-
tekten vorgenommen. Während der Regierungszeit des verſtorbenen
Herzogs Friedrich II. war das Reſidenzſchloß verwaiſt, da dieſer
Fürſt ſich ein eigenes Palais gegenüber dem Hoftheater erbanen ließ,
das jetzt ſeiner Gemahlin als Aufenthaltsort dient. Der Erbprinz
bleibt in dem Palais in der Kaiſerſtraße wohnen.

Jns Gefängnis eingelieferter Mörder.
Torgau, 8. Auguſt. Dem hieſigen Landgericht zugeführt wuv

den der Arbeiter Knabe aus Wittenberg ſowie ſein Kompliee
Kratz er, ebenfalls von dort. Knabe hatte in der Nacht zum 7.
Juli den Unteroffizier Specht, der ihn beim Felddiebſtahl auf dem
Acker ſeines Vaters erwiſchte, erſchoſſen. Kratzer hatte ihm ſeiner-
zeit die Waffe beſorgt.
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5. Der Ausweis iſt bei Ausübung des Gewerbes mitzu-
ſühren und dem Verkäufer vorzulegen. Auf Verlangen vor-
zuweiſen iſt er dem Ueberwachungsbegamten der Königl. Preuß.
Provinzial-Fleiſchſtelle ſowie den Polizeibeamten.

6. Ueber alle Geſchäfte iſt ordnungsmäßig Buch zu führen.
Am 8. eines jeden Monats iſt eine Meldung über den Um
fang desGeſchäfts im abgelaufenen Mongataufvorgeſchriebenem
Vordruck an die Königl. Prenß. Provinzial-Fleiſchſtelle zu
erſtatten. Die Bücher ſind der Provinzial-Fleiſchſtelle bezw.
den von ihr beauftragten Neberwachungsbeamten zur Nach-
prüfung vorzulegen.

7. Die Höchſtpreiſe für Pferdefleiſch im Kleinhandel bei
der Abgabe an den Verbraucher ſind durch die Bundesrats-
vervrduung vom 13. Dezember 1916 wie folgt ſeſtgeſetzt: Für
1 Pfd. Lendenbratfleiſch, Leber, Friſchwurſt oder Fett. Mk. 1.80
1 Muskelfleiſch, ausgenommen Lendenbratfleiſch

ohne Knochen
1 Herz und Eingeweide, Kopffleiſch und andere

geringere Sorten Fleiſch, ausgenommen Leber 1.40

Knochen 9208. Wer den Beſtimmungen dieſer Bekanntmachung zu
widerhandelt, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder
mit Gelöſtrafe bis zu Mk. 10.000, oder mit einer dieſer
Strafen beſtraft.

Neben der Strafe können die Gegenſtände, auf die ſich
die ſtrafbare Handlung bezieht, ohne Unterſchied, ob ſie dem
Täter gehören oder nicht, eingezogen werden.

Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Veröffent-
lichung in Kraft.

Magdeburg, den 6. Auguſt 1918.

Königl. Preuß. Provinzilal-Fleiſchſelle.
Verwaltungsabteilung. J. V. Kleefeld.

Jch kaufe Gemüſe aller Art und
zahle bar bei Abnahme.

Albert Trebſt, Merſeburg,
Fernruf 10. Fernwort Trebſt.

1.60

rer

Fleiſchverkauf auf der Freibank
findet am 9. Auguſt 1918

vorm. von 8--9 Uhr auf die Ordnungsnummern 180 231
ſtatt.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1918.
L.-A. l. 976/18. Das ſtädtiſche Lebensmi elamt.

w r

Adolf Schäfers Nacht.

S Spezialgeschäft T
für

z Herren-Wäsche

s 5 d W D2*Irikotagen, Shlipse.
z Wäsche Anfertigung
3 in eigenen Arbeitsstuben. s

c Merseburg CEntenplan 7 Fernsprecher 259 Entenplan 7

c hhhhccch chmr Erfahrenes, ſauberesEiten Arbeier Mädchen
oder Arhbeitsburſchen e a dere be guten
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